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Vorbemerkung. 

Die hier vorgelegte arbeit bildet den ersten teil einer ausführlichen grammatik 
der Soester mundart, die im laufe dieses jahres im Verlage des , Vereins für nieder- 
deutsche Sprachforschung' erscheinen wird. 
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Einleitung. 



Grenzen und Sphäre der mundart. 

§ 1. Die im folgenden dargestellte mundart ist die in der stadt, 
der „bürde" und dem kreise Soest gesprochene und gehört zunächst 
zu der östlichen gruppe der niederdeutschen westfälischen dialekte. 1 ) 
Am nächsten stehen ihr die benachbarten mundarten des SUderlandes 
(fälschlich meist „ Sauerlandes * ) und der Paderborner gegeud. Ihre 
nördliche grenze bildet die Lippe, ihre südliche die Ruhr, im wcstcn 
kann ungefähr eine linie von Neheim Uber Werl bis zur Lippe, im 
ostcn eine solche von Lippstadt über Ruthen bis Meschede als scheide 
angenommen werden. Natürlich ist eine solche begrenzung nur dann 
zu rechtfertigen, wenn man die summe aller eigentUmlichkeiten der 
mundarten ins auge fasst; denn (wie Wenkers neuer Sprachatlas so 
deutlich bezeugt) es gibt keine festen dialektgrenzen, sondern nur stets 
ineinandergreifende kreise von besonderen lautlichen, formellen oder 
lexicalischen erscheinungen. Und selbst in diesem so begrenzten ge- 
biete ist die angenommene gleichheit und einheit nur eine ideelle, 
indem jedes dorf, jeder stand, jedes alter, ja schliesslich jede einzelne 
person ihren speeifischen sprachtypus aufweist. Jedoch sind diese 
abweichungen im vergleich zu den eigentümlichen benachbarter Sprach- 
gebiete und dialektcentren so geringe, dass sie die Zusammenfassung 
der in den oben angegebenen grenzen gesprochenen mundart als einer 
einheitlichen erlauben. 

Zunächst ist meiner darstellung die stadtmundart zu gründe 
gelegt; ich werde jedoch die eigentümlichkeiten , die ich auf einigen 
benachbarten dörfern kennen zu lernen gelegenheit hatte, an einem 
besonderen orte zusammenstellen. 

§ 2. Gut und rein wird das plattdeutsche in der stadt nur noch 
von den unteren ständen und den älteren leuten des mittelstandes 
gesprochen. Durch die schule, das militär. die industrie und den 
eisenbahnverkehr dringt das hochdeutsche immer mächtiger ein und 
wird die spräche der vätcr in nicht allzu ferner zeit sicher verdrängt 
haben. Viele kinder lernen gar nicht mehr oder nur höchst mangel- 
haft niederdeutsch reden, viele leute verstehen wol platt, sprechen es 
aber selbst niemals. Bei den meisten ist die alte muttersprachc in 



') Vgl. Jellinghaus, Zur cinteihitig der niederdeutschen miiudarten, § 7; Weatf. 
*r. § 1-3. 

Holthausen, Soeeter mnndnrt. 1 
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eine ganz unverdiente Verachtung gefallen nnd sogar die wolhaben- 
deren, öfter in der Stadt verkehrenden landleute wollen hochdentsch 
angeredet sein und antworten auch so, obgleich sie daheim auf ihren 
höfcn und „kämpen" noch unverfälscht die ererbte zunge reden. Das 
dafllr eingeführte hochdeutsch wird natürlich ganz mit niederdeutscher 
artikulationsbasis und mit vielen mundartlichen eigenheiten gesprochen 
— bekannt ist ja weithin das westfälische „seb" nnd „g" — , auch formell 
und syntaktisch stark durch die ndd. grammatik beeinflusst. Ndd. 
formen werden mit den notwendigen Veränderungen ins hochdeutsche 
übertragen und umgekehrt; von so entstandenen „missingschen" formen 
soll am Schlüsse dieser darstellung ein Verzeichnis folgen. 



Erstes buch. 
Phonetik. 

Purster abschnitt. 

Allgemeines. 

I. Die articulationnbasin. ») 

§ 3. Die articulationsbasis oder indifferenzlage der Soester muud- 
art ist die allgemein norddeutsche: Zurückziehung und Verbreiterung 
der zunge ist das charakteristische derselben. Die kehlkopftätigkeit 
ist eine energische, dagegen die der zunge schlaff und langsam. Diese 
letztere eigentttmlichkeit erklärt genügend einesteils das schwinden 
des d zwischen voealen und liquiden, sowie des intervocalischen v und 
£ auf den dörfern, andernteils die ungemein reiche entfaltung von 
diphthongen aus älteren einfachen vocallängen. Die mundbewegnng 
ist mittelstajk, bemerkenswert dabei ist eine deutliche neignng zum 
breitziehen. 

II. Betonung und tonhöhe. 

§ 4. Das prinzip der stammsilbenbetonung, das eharaeteristienm 
der germanischen sprachfamilie, hat bei der stärke des ex spiratori sehen 
haupttones gegenüber dem nebenton, in noch weit höherem masse als 
im nhd. die formenbilduug beeinflusst. Daher so viele Verkürzungen 
und Schwächungen einzelner silben im worte, so viele satzdoppcl formen, 
contractionen, pro- und enclitica. 

§ 5. Im gegensatz hierzu spielt der musikalische accent in unserer 
mundart nur eine geringe rolle, denn sie erscheint mit den bergischen 
und rhcinläudischeu dialekteu verglichen ziemlich monoton. Der durch- 



') Vgl. Uber diesen begriff Sievers, Phonetik s. Iii t*. 
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gängige gruudton, besonders wie er sich in der redeweise der unteren 
stände bemerkbar macht, liegt entschieden höher als der in der nhd. 
bühnensprachc übliche. Leider fehlt mir zu genauen angaben und 
aufzeichuuugen die notwendige feinere musikalische ausbildnng. 

III. Dauer. 

§ 6. Wie im nhd. unterscheiden wir vier dauergrade bei den 
vocalen, zwei bei den consonauten. Jene sind 

1. tiberkurz, beispiel: e in sünde, 

2. kurz, „ «in hass, 

3. lang, „ u in schule, 

4. Uber lang, „ u in schuh. 

Da die Scheidung der langen und Überhingen vocale sich nach demselben 
gesetz wie im nhd. regelt, ») so war nur eine Unterscheidung von länge, 
kürze und tiberktirze notwendig. Erstere wird durch einen übergesetzten 
strich («), die zweite gar nicht, letztere teils durch besondere zeichen 
(vgl. § 26), teils durch w (vgl. § 28) bezeichnet. 

§ 7. Die cousonanten sind meistens kurz, jedoch kommt gelegent- 
lich eine längere dauer des verschlusses oder der engenbildung vor. 
Wenn nämlich im satze der anlaut eines Wortes mit dem auslant des 
vorhergehenden von alters her oder durch assimilation gleich ist, so 
tritt dauer der articulationsstellung statt widerholung derselben ein, 
wie z. b. im hd. auf- finden, ab- bringen. Beim schnellen sprechen 
werden jedoch solche Unterscheidungen nicht mehr beobachtet. 

IV. Ein- und absatz. 

§ 8. Wie dem französischen und englischen fehlt auch unserer 
mundart der kchlkopfverschlusslaut (spiritus lenis) gänzlich, mit welchem 
in der nhd. bUhuenaussprache die vocalisch anlautenden Wörter ein- 
gesetzt werden. Wir beginnen sofort mit stimme („leiser einsatz", 
„clear glottid, beginuing") und binden daher im satze gleich den 
oben genannten sprachen stets den auslautenden consonauten mit dem 
anlautenden vocal des folgenden Wortes. Da dasselbe bei unbefangener 
h d. rede geschieht, so lässt es sich auch au hd. beispielen klar machen. 
Wir sagen also: hat-tes = hat es, wa-res = war es, la-sich — las 
ich, tveisich = weiss- ich (die beiden letzteren worte mit stimm- 
haftem s !) u. s. w. 

§ 9. Die consonanten haben ebenfalls den „leisen einsatz", resp. 
oflene kehlkopfstellung bei Sprengung des verschlusses, sind also ganz 
rein und unaspirirt wie im romanischen und slavischcn. 

§ 10. Der absatz der consonauten und der kurzen betonten 
vocale ist dagegen gehaucht, bei ersteren besonders kräftig, wenn 
sie unmittelbar auf die tousilbe folgen und fortes sind. Ich lasse es 
mit dieser allgemeinen erklärung genügen und bezeichne In der fol- 



„Als noruialdauer der Hingen nehme ich die der sog. langen vocale in 
mehrsilbigen deutschen Wörtern wie hole, kamen, lose, als überlang bezeichne 
ich die vocale in einsilbigen Worten wie bot, bat, sass, welche deutlich länger sind 
als die vocale der entsprechenden plurale holen, baten, süssen*. Sievers, Phon. s. IUI. 

1* 
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genden darstellnng diesen gehauchten absatz nicht besonder»; gewühn- 
lieh wird er ja durch h ausgedrückt. 

§ 11. Mit h bezeichne ich wie die modernen Orthographien den 
gehauchten einsatz der stimmlos anhebenden und dann stimmhaft 
werdenden voeale. Derselbe ist nicht ganz so stark wie im nhd., 
woher sich auch sein schwinden im wortinnern bei compositis und im 
satzzusammenhange erklärt. 

V. Fortis und lenis. 

§ 12. Sämmtliche cousonanten können je nach der energie, mit 
welcher einerseits der exspirationsstoss, andererseits entweder die engen - 
bildung oder der verschluss und dessen Sprengung im ansatzrohr er- 
folgt, fortis oder lenis sein. Fortis ist jeder consonant un- 
mittelbar nach betontem kurzen vocal, jeder andere lenis. 
Vgl. z. b. die beiden n in hand und hahn. Dies gilt nicht bloss ftlr 
das einzelne wort, sondern auch fttr den ganzen satz ; beispiele werden 
später dafür gegeben werden. 

Die meisten modernen Orthographien bezeichnen bekanntlich die 
fortis in der regel durch doppelschreibung, wie in hass, alle, wodurch 
bei vielen noch die Unterscheidung von fortis, länge (wie im schwe- 
dischen und italienischen) und gemination erschwert oder gar un- 
möglich gemacht wird. Ich habe daher diese irreführende Schreibweise 
aufgegeben und unterscheide fortis und lenis nicht graphisch, indem 
ihr vorkommen streng durch obiges gesetz geregelt wird. — Doppel- 
schreibung bezeichnet in dieser darstellung stets doppelte ausspräche, 
also dann = dan-n wie im entsprechenden nhd. tannen, wobei das 
zweite n silbenbildend steht. 

VI. Die silbe. 

§ 13. Für die silbenbildung und -trennung gelten sowol im ein- 
zelnen worte, wie im compositum und satzzusammenhange folgende 
drei gesetze: 

1. Eine lenis zwischen zwei vocalen gehört stets zur folgenden 

silbe, eine fortis schliesst die erste und eröffnet die zweite, 
z. b. au-sei-nander, af-fe, rat-(e, bin-nich (bin ich), 

2. von zwei consonanten zwischen vocalen gehört der ersten zur 

ersten, der zweite zur zweiten silbe, z. b. fin-de, bleib-tes (bleibt es), 

3. von drei consonanten zwischen zwei silben werden die beiden 

letzten nur dann zur zweiten silbe gezogen, wenn sie eine leicht 
sprechbare gruppe bilden, andernfalls bilden die beiden ersten 
den auslaut der ersten silbe, vgl. wes-trand , aber west-falen. 
'Nach gleichem prineip regelt sich die Verteilung grösserer con- 
sonantengrnppen wie in kuns-trichter oder kun-strichter gegen 
knn&l-voU. 

VII. Combinationeii. 

§ 14. Die mannichfachen Veränderungen in der artienlation der 
engen- und Verschlussbildungen, welche beim zusammenstosseu homor- 
gauer laute erfolgen, wie gaumensegelöffnung zwischen / und n, p und 
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n tu, laterale plosion des dentalverschlusses vor /, sind wie im hd. und 
bedürfen als allgemein gültige phonetische tatsachcn hier keiner 
ei näheren besprechung. Der einfachheit der Schreibung zu liebe habe 
in ich auch von einer bezeichnung dieser articulationen und der aus ihnen 
i resultirenden geräusche abstand genommen. 

£ 

■ 

Zweiter abschnitt. 
Lautlehre. 

: 

I. Die vocale. 

1. Die einzelnen vocale. 

§ 15. Die vocale der Soester mundart werden nach der articu- 
lationsstellung in drei gruppen: hintere oder gutturale, mittlere 
oder guttural-palatalc und endlich vordere oder palatale unter- 
schieden, deren jede wider nach der lippenbeteiligung in die uuter- 
abteilungen der nicht- gerundeten und gerundeten zerfallt. Die 
vocale können ferner nach der enorgie der Uppen- und zungenarticu- 
lation in geschlossene (narrow) und offene (wide) unterschieden 
werden, und zwar gilt das gesetz, dass jeder kurze vocai in ge- 
schlossener silbe 1 ) offen, jeder lange dagegen geschlos- 
sen ist 

Wir fuhren nun die einzelnen vocale nach der oben gegebenen 
einteilung vor; beispicle, die wegen mancher erst später erklärter 
lautzeichen jetzt noch häufig unverständlich sein würden, sind in aus- 
reichender anzahl unter § 42 zusammengestellt. 

a) Gutturale. 
I. Gerundete. 

1. u, ü. 

§16. Wir unterscheiden ein offenes, kurzes u, wie im hd. 
hund, und ein langes geschlossenes ü wie in knh. Letzteres kommt 
aber nur als erster bestandteil eines langen diphthongen vor. 

2. b, ^. 

§ 17. Das lange geschlossene 0 in hd. rot kennt unsere mundart 
nicht, hat aber mit dem hd. das kurze offene 6 wie in holz gemein. 

Dagegen besitzen wir ein langes geschlossenes ä, welches 
dem 0 in frz. encore entspricht, jedoch nicht ganz so „low* wie a in 
engl, wall ist 

3. 0, ö. 

§ 18. Wenn man mit der lippenstellung für 0 die zungenlage für 
u verbindet, so erhält man einen von mir als 0 bezeichneten vocal, 
der dumpf und unrein klingend akustisch genau zwischen 0 und u die 
mitte hält. Kurz und offen ist er nur in diphthongischer Verbindung 



*) Kurze vocale in offener silbe, wie z. b. das 0 in moral, hat unsere mund- 
art nicht. 



Digitized by Google 



Ii 

vorhanden, lang und geschlossen erscheint er ausser im' diphthongen 
nur vor r. 

II. Nicht-gerundete. 
4. a, ü. 

§ 19. Das Soester a kommt lang und kurz vor und ist das reine, 
helle hd. bühnen-a, durch das oben bereits erwähnte breitziehen des 
mundes noch ein wenig palataler klingend, was besonders bei der 
länge deutlich hervortritt. — Langes ü bildet keine diphthonge. 

b) Palatale. 

I. Nicht-gerundete. 

1. h, c. 

§ 20. Langes geschlossenes e, wie im nhd. beet, frz. aime, 
kommt soweit ich weiss, nur in dem einzigen worte de tat (fecit), vor, 
während wir sonst nur das hierzugehörige kurze offene e wie in 
hd. hell, fern, bände, engl, let, breast besitzen. 

Daneben hat unsere mundart jedoch als gegenstück zu ü das 
lange geschlossene e in frz. pere, nhd. ä in käse, das ich mit 
e bezeichne. 

2. /, i. 

§ 21. Kurzes i ist wie im nhd. bis offen, langes wie iu nhd. 
wiese geschlossen. Das letztere erseheint selten selbständig, sondern 
meist als erster teil eines langen diphthongen. 

3. e, e. 

§ 22. Durch Verbindung der lippenstellung für geschlossenes e 
mit der zungenlage filr geschlossenes / erhält man den akustisch genau 
zwischen e und i klingenden langen geschlossenen <Maut, bei 
loserer zungenarticulation das dazu gehörige kurze offene f. Beide 
erscheinen nie allein, sondern stets in diphthongischer Verbindung. 

II. Gerundete. 

1. ö, w. 

§ 23. Geschlossenes langes ö, wie es in nhd. böse erscheint, fehlt 
gleich dem ö unserer mundart durchaus. Wir haben nur das dazu 
gehörende kurze offene 6 in nhd. förster. 

Als parallele zu a und c existirt aber ein langes geschlossenes ö 
wie iu frz. penr, schwed. för, das ich mit <v bezeichne. In betreff 
der bildung dieser beiden ö-laute stimme ich durchaus den Worten 
Vietors, Eiern, d. Phon. §50, s. 60 f. bei; die hinterznnge ist gesenkt 
und die vorderzunge bildet eine flache längsrinne. 

2. y, y. 

§ 24. Offenes kurzes und geschlossenes langes ü — bezeichuung 
y, y — unterscheiden sich genau wie in hd. bündig und bühne. y steht 
selten für sich, meist bildet es den ersten bestandteil eines langen 
diphthongen. 
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3. o, Q. 

§ 25. Entsprechend dem g und e wird ein 9 mit der lippenstellung 
von 0 nnd der zungenstellung von * gebildet, das als kürze offen, 
als länge geschlossen ist. Estritt nur in diphthongischer Verbin- 
dung auf. 

e) Guttural-palatale. 

§ 26. Hierher gehören nur zwei vocale, deren quantität immer 
die tiberkurze ist, nämlich 
\. d — nhd. e in müde, und 

2. a — er in engl, father, nicht so nahe bei kurzem a liegend wie 
das er in Berliner vater. 

2. Vocalverbindungen. 
a) Diphthonge. 

§ 27. Unsere mundart unterscheidet je nach der quantität des 
ersten bcstandteils zwei arten von diphthongen, nämlich kurze und 
lan^e. Die ersteren entsprechen hd. Verbindungen wie ei, au, letztere 
englischen wie in no, tale. 

Die zahl der diphthonge beträgt 21, wovon 12 kurz und 9 
lang sind: 

a) die kurzen: ut, be (gesür. wie nordd. ea, au), ae (= nordd. ei, 

ai), ab (= nordd. au), eb, iü, uo, id, yj, ea; oa, ea, oa; 

b) die langen: qa, r<t, <e(i; üd, id, ; M, ea } öa. 

§ 28. Bei allen diphthongen ist der zweite bestandteil tiber- 
kurz, i, e, o und u in der zweiten gruppe der ersten abteilung sind 
daher durch den kurzezeichen . . von der normalen kürze unter- 
schieden. 

b) Triphthonge. 

§ 2(5. Zu den 6 kurzen diphthongen ul, be, ae, ab, eo, iü kann 
noch ein d oder a hinzutreten, wodurch also 12 triphthonge entstehen, 
bei denen der erste vocal silbenträger ist und alle drei unter einem 
exspirationsstoss hervorgebracht werden. 

Diese triphthonge entsprechen hd. Verbindungen wie in haue, 
reihe, englischen wie in hour, shirc, die man bei nicht allzu lang- 
samer ausspräche wol kaum als zweisilbig wird auffassen können. 

II. Die consonanten. 

(Enge- und veraohluaslaute.) 

1. Labiale, 
a) Mit engenbildung. 

§ 30. f ist wie im hd. ein stimmloser, labiodentaler engelaut, v 
die entsprechende stimmhafte bildung mit nur schwachem reibungs- 
geräusch. Ein kleiner unterschied zwischen beiden besteht jedoch 
darin, dass bei ersterem die zähne die mitte, bei letzterem aber den 
hinteren rand der Unterlippe berühren. Beispiele: fat fass, raev9 
ruhe. 
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b) Mit mundverschluss. 

§ 31. p und b unterscheiden sich wie im hd., m ist der zugehö- 
rige nasal. — Beispiele: bp auf, bm bei, man mann. 

2. Dentale. 

a) Mit engenbildung. 

§ 32. Von den 3 dentalen Zischlauten des nhd. fehlt das „seb" 
unserer mundart durchaus, s ist antedorsal - alveolar wie das stimm- 
hafte z. Die Zungenspitze liegt dabei hinter der oberen zahnreihe 
und die engenbildung findet zwischen den alveolen und dem vorderen 
zungenblatt statt. Häufig ist die Zungenspitze so weit gehoben, die 
vordere engenbildung so sehr verbreitert und auch wol die für das 
s charakteristische längsrinne der zunge derartig verflacht worden, 
dass der so hervorgebrachte laut den hd. sch (s) nahe kommt«), eine 
ausspräche, die ich auch schon bei Engländern beobachtet zu haben 
glaube. — Beispiele: sal soll, näzd nase. 

§ 33. Hierher gehört auch das stimmhafte gerollte Zungenspitzen r, 
das in der nähe der alveolen ohne grosses reibungsgeräusch hervor- 
gebracht wird. Auf dem lande herrscht es fast noch ausschliesslich, 
in der stadt hört man es sehr selten, da es für bäurisch und grob 
gehalten und meist durch die nvulare bildung ersetzt wird. Ich 
unterscheide es in den beigefügten dialektproben von dürfern durch 
die Schreibung n von dem gewöhnlichen Uvularen r. — Beispiel: 
nebt rot. 

b) Verschlusslaute. 

a) Ohne laterale Öffnung. 

§ 34. Hierher gehören die antedorsal- bis eoronal- alveolar gebil- 
deten t, d und der nasal n. Beispiele: tan zu, dyn* dünn. 

ß) Mit lateraler Öffnung. 

§ 35. Unser / ist stets stimmhaft mit beidseitiger Öffnung der 
zungenräuder und einem vorderen eoronal- bis antedorsal -alveolaren 
verschluss. Die hinterzunge ist dabei guttural gehoben, so dass es 
einen dunkeln klang erhält, der es deutlich von dem helleu mittel- 
deutschen / unterscheidet. Doch ist es nicht so dumpf wie das eng- 
lische und amerikanische /. Reibungsgeräusch tritt bei seiner bildung 
nicht ein. — Beispiel: maj mal. 

3. Palatale. 

a) Engelaute. 

§ 36. j und c sind gleich dem hd. j in jähr und ch in ich, 
schlecht, c ist jedoch nicht so stark palatal wie in den rheinischen 
und mitteldeutschen dialektcn. j hat zwar nur ein schwaches reibungs- 
geräusch, ist aber deutlicher engelaut und nicht etwa bloss consouan- 
tisch fungirendes /. — Beispiele : jut^k jung, cistan gestern, tief* leicht. 



') Vgl. Sievcrs, Phonetik, s. KU f. 
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b) Verschlusslaute. 

§ 37. Vor und nach palatalen vocalen wird die bildungssteile 
des gutturalen k ein wenig nach dem hinteren rande des harten gau- 
mes hin verschoben, wie im hd. bei kind, blick, engl. keep. Eine 
besondere Unterscheidung dieser modifieation hielt ich wegen ihres 
nicht stark ausgeprägten Charakters für überflüssig, besonders da sie 
stets nur in den genannten Verbindungen auftritt. — Beispiele: ktigl 
kegel, xlutks sogleich. 

4. Gutturale, 
a) Engelaute. 

§ 38. Diese sind x und g, ersteres = ch in ach, letzteres der 
entsprechende stimmhafte laut mit schwachem reibuugsgeräusch. — 
Beispiele: äaxl docht, sägj säge. 

§ 39. /- wird durch zittern des Zäpfchens erzeugt und ist stets 
stimmhaft. Die hinterzunge ist dabei häufig so gehoben, dass jene 
Schwingungen gehindert werden und ein rauhes, unangenehmes, kratzen- 
des geräusch entsteht, r erscheint nur im wortanlaut und inlaut, nie- 
mals aber im auslaut. Beispiele: rat rad kärd karre. 

b) Vers ohlus slaute. 

§ 40. Die einzigen hierher gehörigen laute sind das k = hd.'Ä 
in kahl und der nasal *y = hd. n in danke. Vor und nach palatalen 
vocalen ist seine bildungsstclle ein klein wenig nach vorn verschoben, 
jedoch ist die Wirkung davon in der ausspräche so gering, dass von 
einer besonderen bezeichnung dieser modifieation füglich abstand ge- 
nommen werden darf. — Beispiele: klaök klug, laiy* lauge, sirj* singe. 

§ 41. 

Uebersicht der in der Soester mundart vorkommenden laute. 

I. Dio vocale.') 

Geschlossene. Offene. 

lange kurze überkurze 

1. Gutturale: (u) u — 

b (») 
a — — 

9 (?) 

a a — 

2. Palatale: e e (e) 

f 7 ö) 

00 W 

— ö — 

y y — 

&■) iß) - 

3. Gutt-palat: — — * 



*) Dio nur in diphthongen Verbindung vorkommenden sind eingeklammert 
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II. l>lc 



Mundverschlu* s. 





stl. 


sth. 


stl. 


sth» 








ohne mit 




ohne mit nasaler mit h 


iteraler 


Labiale. 




zittern. 




«flhung. 




/ 


v — 


P 


b m 




Dentale. 


s 


z n 


t 


d n 


/ 


Palatale. 


c 


j — 


k 






Gutturale. 


X 


Z r 


k 


— V 





Anhang. 

Beispiele au den §§ 18—29.*) 
§ 42. Da bei der anfzählung der eiuzelnen vocale und diphthonge 
beispiele nicht gut gegeben werden konnten, indem manche dabei 
nötige zeichen erst später ihre erklärung finden, so sind solche hier 
zusammengestellt : 

Zu § 10: punt pfund. 

Zu § 17: holt holz, du da. 

Zu § 18: förd furche. 

Zu § 19: pat pfad, säks Hache. 

Z u § 20: ses» sechs, bhdd bett, kel kerl. 

Zu §21: blint blind, ri'sn 1 ) geritten. 

Zu § 23 : möt (wir) müssen, mastic passend. 

Zu § 24 : sy7i9 sünde, by'dn 2 ) böten, fry'an frören. 

Zu §26: alo alle, bdltüt bezahlt, ema eimer. 

Zu §27: tniän mein, nbc nein, vaetd weizen, kaol kühl, bri'bt brot, 
viu wie, biuta butter, vidtn wissen, ny9U ntisse, feadl viertel, kgat 
kurz, m$atn messen, hgav9 höfe, jqa jähr, mea mehr, hwtU hört, 
fmgl vogel, hl»& hecke, lyd&i lögen, spöa spur, veama wärmer, 
möa mürbe. 

Zu § 29: luid leute, rabd rute, bbea bier, brl'Öa bruder, u. s. w. 



Dritter abschnitt. 

Accent 

§ 43. Die betonung ist in unserer mundart im grossen und ganzen 
dieselbe wie im nhd., einzelne abweichungen, die besonders die fremden 
eigeunamen betroffen haben, mögen hier ihre stelle finden. Die be- 
tonte silbe ist durch . . : nach dem vocal bezeichnet. 

boagamesta bttrgemeister , aldägds alltags, fg-aran voran, slaßldk 
flügcl (= schlagfittich), ka truhid Katharina, ma ri Marie, mH^mblacmdkn 
Marienblttinchen, sb fi Sophie, a'ndrbcs Andreas. 



') Zunächst sind nur die einfachen vocale berücksichtigt, die in diphthon- 
gischen Verbindungen vorkommenden sind unter der rubrik .zu § 27* vereinigt. 

a ) Durch den hinter den vokal gesetzten apostrophen (') bezeichne ich, dass 
jener nicht mit dem folgenden 9 oder a einen diphthong bildet. 
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Zweites buch. 
Lautlehre. 

Erster hauptteil. 

Das wort im Status absolutus. 

§ 44. Lassen wir uns von jemanden ein beliebiges wort, sei es 
der Schriftsprache oder seiner mundart, nennen, und hören wir es dann 
wider in seiner unbefangenen, ungekünstelten redeweise im zusammen- 
hange des satzes, so werden wir bald die entdeckung machen, dass 
es hier selten so erscheint, wie es uns zuerst angegeben war. Jene 
„normalform " wird, ohne das der sprechende eine ahuung davon hat, 
im flusse der rede gekürzt, gedehnt, im anlaut und auslaut an be- 
nachbarte worte assimilirt — kurzum, sie macht ganz beträchtliche 
Wandlungen durch. Wir sind uns aber nur deshalb dieser vielgestaltig- 
keit unseres Sprachschatzes nicht bewusst, weil die Schriftsprache darauf 
— abgesehen vo.n besonderen fallen — so gut wie gar keine rücksicht 
nimmt, sondern uns stets das wort in seiner vollen, unveränderten 
gestalt zu schreiben und zu sprechen befiehlt. Eine dialectgrammatik 
jedoch, die im gegensatze zu der blos dem praktischen bedürfnis 
dienenden Schriftsprache wissenschaftliche genauigkeit anstrebt, darf 
und soll jenes eben erwähnte moment keineswegs vernachlässigen — 
nein, sie muss es sogar recht betonen und hervorheben. Wie wichtig 
die stete berticksichtigung der in rede stehenden Verhältnisse ist, weiss 
jeder, der sich mit den neueren arbeiten und ergebnissen auf dem 
. gebiete der historisch-comparativen Sprachwissenschaft nur ein wenig 
vertraut gemacht hat 

§ 45. Da nun eine grammatik oder ein Wörterbuch unmöglich 
alle formen, die ein wort in der lebendigen rede annehmen kann, 
nebeneinander aufzuführen im stände ist, weil dazu eine undurch- 
führbare erschöpfung aller combinationsmöglichkeiten notwendig sein 
würde, so müssen wir uns darauf beschränken, zunächst jene normal- 
gestalt anzuführen und die jeweiligen Veränderungen in einem be- 
sonderen teile unter allgemeinen gesiehtspunkten darzustellen. Dort 
werden also die sogen. „ satzdoppelformen u und sandhiregeln ihren 
platz finden, während hier das wort in seiner einzelexistenz, im „status 
absolutus* — um einen terminus der hebräischen grammatik zu ge- 
brauchen — gegeben werden soll. 

Erster abschnitt. 
Vocalismus. 

§ 46. Da die darstell n.ng des lautbestandes der Soester mundart 
eine historische sein soll, so haben wir zunächst den vocalismus der 



Digitized by Google 



12 



vorhergehenden spracbperiode. des mittelniederdeutschen, zn be- 
trachten. Ueber diesen sind jedoch in wesentlichen punkten die an- 
sichten der forscher noch so verschieden, dass ein näheres eingehen 
auf denselben erforderlich ist, um die der folgenden Untersuchung zu 
gründe gelegten lautwerte zu begründen. Besonders um das Vorhanden- 
sein des umlauts dreht sich noch heute der streit 

§ 47. Das mnd. unterschied ausser den beiden gruppen von 
stimmhaften und stimmlosen (gehauchten) vocalen 

1. kurze: a, e, e, i, o, 6, u, ä, 

2. lange und zwar a) die dehnungen (tonlängen): a, e, e, o\ ö l , o 2 , ö\ 

b) die alten längen: ö, £>, e\ e*, t, ö\ oc\ ö\ a\ w, $. 

Daran schliesst sich noch das kurze e in unbetonten silben, welches 
wol schon den lautwert 9 hatte. — Von den mnd. diphthongen wird 
später die rede sein. 

Ob kurzes e (= wgerni. and. e) und e (der /'-um laut von a) noch ge- 
schieden waren, ist deshalb ein wenig zweifelhaft, weil sie in der 
jetzigen Soester mundart zusammengefallen sind. Nach dem verhalten 
des mhd. jedoch, sowie nach der entwicklung die diese beiden vocale 
in offener betonter silbe erfahren haben, darf man vielleicht sehliessen, 
dass e in seinem lautwerte dem a, e dem i zuneigte, und dass ihre 
Vermischung erst in späterer zeit erfolgt ist 

§ 48. Im mnd. wurden wie im mnl., nie., nhd. und in den neueren 
skandinavischen sprachen ursprünglich kurze vocale in betonter offener 
silbe zu „ tonlängen * gedehnt, wobei e und i in e zusammenfielen und 
u, ü zu o 2 , «* wurden. Jenes e mnss ein langes offenes, dem ge- 
schlossenen e sich näherndes i gewesen sein, wie es z. b. in neuisl. 
viln , wissen' erscheint, o 1 ein offenes langes, nach geschlossenem o 
hinneigendes u, Ö 2 ein entsprechendes ü. Dass übrigens c, o { , ö l von 
e, o 1 und Ö 2 deutlieh unterschieden waren, geht aus der heutigen mund- 
art mit aller evidenz hervor, wonach die 3 ersteren dem a näher ge- 
legen haben müssen. Drei lauge e, zwei lange ö und w anzusetzen 
zwingt uns die moderne entwicklung dieser in der mnd. Schriftsprache 
zwar nicht unterschiedenen, aber gewiss ganz verschieden ausge- 
sprochenen vocale, über deren etymologischen wert später das nähere 
beigebracht werden wird. 

§ 49. Wie schon oben angedeutet wurde, herrscht über das Vor- 
handensein des /-umlauts von kurzem und langem o und u durchaus 
keine cinstimmigkeit. Es wird noch immer von angesehenen forschem 
behauptet, derselbe sei erst nach der reformationszeit aus dem hoch- 
deutschen eingedrungen — nur a und ü hätten vom and. her regelrecht 
einen solchen entwickelt Ihre gründe sind: 

1. vor der reformation werde der umlaut bei o nnd u nicht bezeichnet, 

2. die reime der mnd. dichter bewiesen das nichtVorhandensein 

desselben. 

Da ich auf die oft und breit genug behandelte umlautsfrage hier 
nicht ausführlicher eingehen kann, sondern mir ihre erörterung auf 
eine passendere gelegenheit versparen möchte, so will ich nur kurz 
anführen, dass der erste punkt aus folgenden gründen nicht stich- 
haltig ist: 
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1. auch gute mhd. handschriften bezeichnen oft den umlaut von o 
und u nur selten oder gar nicht — wer wollte aber deshalb an seiner 
existenz zu zweifeln wagen V 

2. Man konnte den umlaut auch nicht einmal genügend bezeichnen, 
da ein Uber- oder nebengeschriebenes e die dehnung oder länge des 
vocals, ein nebengesetztes i dasselbe, und endlich zwei striche Uber 
dem u seinen Charakter als vocal gegenüber dem u = v ausdrücken 
oder seiner Verwechslung mit n vorbeugen sollten. Gegen den zweiten 
grund lässt sich sagen, dass die mnd. dichter niemals die reinheit 
der reime erreicht haben, welche sich die mhd. dichter zum gesetz 
machen, und es ihnen ebensowenig darauf ankam, nötigenfalls umge- 
lauteten auf nicht umgelauteten vocal zu reimen, wie sie sich anderer- 
seits oft mit blossen assonanzen begnügten. 

Positiv aber darf man für das Vorhandensein des umlautes von 
o und u im mnd. anführen, dass er in sämtlichen neueren ndd. dia- 
lekten mit der vollkommensten regelmässigkeit überall da erscheint, 
wo im and. ein i oder j auf das o und u folgte. Viele nnd. Wörter, 
besonders die so sehr wichtigen „isolirten formen" haben gar keine 
entsprechungen im hd., nach denen sie den umlaut hätten annehmen 
können, vor allem die orts- und eigennamen! Am allerwichtigsten 
ist schliesslich der umstand, das oft ein wort im hd. umlaut hat, im 
nd. aber nicht, und umgekehrt, dass sich aber jedesmal dies abwei- 
chende verhalten der nnd. dialekte aus den entsprechenden formen des 
and. oder des verwanten anl. und ags. vollständig befriedigend erklären 
lässt Beispiele für alles dieses anzuführen halte ich für überflüssig, 
da sie der leser im folgenden zur genüge finden wird. — Und wie 
soll man sich denn eigentlich diese angebliche beeinflnssung vom hd. 
her vorstellen? 

Ich glaube durch vorstehendes meine ansetzungen von Ö, ü, ce 
ü (' n. *) genügend gerechtfertigt zu haben und schliesse hiermit diesen 
excurs. 

I. Die stimmhaften vocale. 

1. Die vocale der Stammsilben. 
A. Die regelmässigen entsprechungen. 

a) Die kurzen vocale. 
a. 

§ 50. Mnd. a ist als a bewahrt, vgl. z. b. fan von, sal soll, dax 
tag, xlas glas, xraf n. grab, brak brach, pat pfad, rat rad, sxap tu. 
schrank (and. skap), max mag, drap traf, (rapd treppe, sxrapo schabe, 
kratze , scharre (mhd. schrapfen , im nl. und engl, mit einfachem p : 
schraapen, to shrape), fastd fest (and. fasto), lant land, damp dampf, 
kam kämm, vom wachsen, flas flachs. 

e, e. 

§ 51. Mnd. e und e sind in e zusammengefallen, also: 

a) fei feil, slhnd stimme (mnd. stemme, and. ste*mna), heljm helfen, 
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knect knecht, reet recht, feit feld, celt geld, vesln wechseln, ses sechs, 
fei fiel (and. fei), cer/k ging: (and. geng), heyk hieng (vgl. ags. hen^), 
fhjk fing (and. feug). 

b) enak enterieh, menska mensch, feilen fässchen, rhtn rasten, aus- 
rahen (and. restian), xreft» f. Stadtgraben (eigentlich plur. von mnd. 
graft), henic bequem zur hand gehend, flink, dienstfertig (and. hendig;), 
p/bi/a pflanzer, Werkzeug zum pflanzen, ecta hinter (mnd. echter, dän. 
efter), mecln mit austreugung arbeiten, keuchen (zu macht), minectic 
verächtlich, geringschätzig, trecta trichter (lat. tractarius), he/sk? sehr 
(— höllisch), held strassenname (— hölle), scete schale (mnd. schelle), 
seein schälen (mhd. schellen), fein zählen (mnd. teilen), vel will (and. 
welleo), kernt» kämmen, kempj eingefriedigte grundstUcke (pl. von kamp 
m.), veltan wälzen, bri^n bringen (and. brengian), lh/a zierlich, frisch, 
munter, hoffartig (mnd. tanger, ahd. zangar, unsere form setzt ein and. 
* tengir voraus), sepi sagen (and. seggian), Ihkn löschen (mnd. lesken), 
seepm schöpfen (and. seeppian), faschpm verunstalten, entstellen (mhd. 
verscheffen), sik repm sich beeilen (nl. reppen), pepd f. weibliche brust- 
warze (e. pap), lein aufhalten (and. lettian). 

e) In folgenden Wörtern entspricht das mnd. e einem älteren i: 
krfojl kriugcl, rundes gebäck, blerjkn blinken, vbjkn winken, rbtf dach- 
rinne, hhi9 hin (vgl. e. hence), sventf schwimme, klemd klimme, krhnp9 
krim])fe. 

■ 

§ 52. Mnd. i ist als / erhalten. Es entspricht meist einem äl- 
teren in einigen fällen auch einem früheren e. 

a) rila rippe, Up m. spitze, zipfel (e. tip), hiUi f. ziege, tild brust- 
warze, zitze, klilsd f. hiludiu (nl. klits), ////>/> mitte, lipi liegen (mnd. 
liggen), slikz f. Streichhölzchen (schwed. sticka), vilt wild, seilt sehihl, 
millz f. milz, in& imme, bienc, niete nichte, xosic/9 gesiclit. mis9 messe 
(lat. missa), h/in/ blind, binn binden. 

b) fins/a fenster, cistan gestern (mnl. ghistereu). 

o. 

§ 53. Dem mnd. o entspricht regelmässig ein b. Es vertritt: 

1) ein and. o, z. b. in 

kbp köpf, dop m. 1. eierschale, 2. brnmmkreisel, 3. ofenröhrcndeckel 
(nl. dop, nhd. topf), sbpi> suppc (mnd. suppe, ahd. sopha), mwt ni. 
nasenschleim (mnd. dän. e. nl. snot, mhd. snuz), pol in. topf, plbk 
m. handvoll (nl. plok, zu pflücken), b.v ach (mnd. mhd. och), nwx/t 
mochte, rtbx/a tochter, bsd ochse, fbs fuchs (mnd. vos, c. fox), xblt 
gold, hblt holz. 

2) ein and. a + hl, It, z. b. in 

fblo falte, hold halte, spbfr spalte, böte bald (and. baldo), b/t alt, kblt 
kalt, voll wald, xzvblt gewalt, soll salz, smblt schmalz, mbH malz. 

An in. Schon im mnd. haben sich verbalformen wie Utile zählte, gesialt ge- 
stellt ii. ii. durch systemzwang dieser regel entzogen. Näheres darüber siehe in der 
tormenlehre. 
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ö. 

§ 54. Mnd. ö, der uniluut des vorigen, ist als ö erhalten. 

a) kbpsk q uerköptig, eigensinnig:, döpkn n. zttndhlltchen („töpfchen'), 
döpm erbsen und höhnen ans den schalen lösen (zu dop), kröpa kröpfer, 
kropftaube, stöka stocke, rökd röcke, pö!9 topfe, snöt» (pl. von snot\ 
möctd möchte, döcta töchter, ösic den ochsen hegehrend, hrllustig, fbskn 
fllchschen, hbltkn hölzchen, dölan roh lUrineu, dölsric lärmend, geräusch- 
voll, böldkn n. kleiner hollen, schenket; penis, kÖsta klister (and. 
costaräri). 

h) In folgenden Wörtern steht durch ncuhildnug ö statt des als 
nmlant von a zu erwartenden — auch im and. als c erseheinenden — 
weil das grundwort sein a zu b gewandelt hatte: ßlokn faltchen, 
lila älter, köla kälter, vbla wälder. 

u. 

§ 55. Mnd. u wird regelmässig durch w widergegeben. Dasselbe 
entspricht älterem u oder i. 

a) slupan schlupfen, bddubdt betrogen (Woeste hat: dubben 'schlagen', 
vgl. schwed. dubba 'zum ritter schlagen'), nubln fein regnen, trumo trom- 
mcl (im In l. trumbe), xluman glimmen, glühen (mnd. g/um: unter der 
asche glimmendes fener), krum krumm, dum dumm, kump m. Schüssel, 
pump» pumpe, but plump, grob (dän. but), busk husch, dul toll (mud. 
dul), ful voll, vul» wolle, vulf wolf, multa n. mahllohn (mnd. multer), 
pul» f. flasche (lat. ampnlla), x»dult geduld, sxult schuld, sxula schulter, 
tun» tonne, sun» sonne, nun» nonne, xunt gegönnt (mhd. gegunnet), 
kunln heimlich tauschhandel treiben, durjkl dunkel, burj» f. an der decke 
aufgehängter, mit drahtgeflechte nmzogener kästen zur aufbewahrung 
von speisen (mnd. hunge), nukn nicken, einschlafen (mnd. nucken), huk» 
f. kröte (zu hocken), ambukn sich bückend anlehnen, pukn mit getöse 
aufschlagen, von abfallendem obste z. b. (mnd. puk 'puff', schlag'), 
puk»bys» stopf-, stossbüchse, ein Spielzeug, busbeöm buchsbanm. 

b) Einem älteren i entspricht das u in vust» wusste (mnd. wiste, 
wüste, and. wissa, aul. wista), vust gewusst. Es hat hier labialisierung 
durch das vorhergehende //• stattgefunden. 

ü. 

§ 56. Mud. ü ist als y erhalten. Demselben liegt entweder um- 
gelautetes u oder tri oder e zu gründe. 

a) stybm bäume kappen, abhauen (mnd. stübbe * baumstumpf), 
kryb» kri])pe (ags. crybb, mnd. krübbe), knyp knoten (zu knüpfen), dyp» 
f. hölzernes milehgefäss (mud. düppe, zu dop — topf), ym» um (and. 
umbi). dympm dämpfen, ersticken (mhd. dümpfen), brymsk brummig, 
verdriesslich, pyt brunnen (ags. pyt), pryt kaffesatz, lylkn xraniv{>ax, l. 
ampm im 'kleinen Grandweg ', Klein-Ampen (ein dorf), als cas. obliq. 
erstarrt (and. luttik), sys sonst (mnd. sus, woher der nmlant?), cyst» 
uicht milchgebeud (ul. gnst), kyl(d)» kälte (mnd. külde, vgl. anord. kuldc), 
x»dyiic geduldig, scylic schuldig, cyln golden (ags. gylden), hyltn höl- 
zern (mhd. hülzin), vyln wollen (mnd. Wüllen), syl n. schwelle (ags. syll), 
fylic völlig, yl»k Iltis (mud. Ullik, pommerseh ullink, afries. ulke), lyln 
den speichel fliessen lassen (nl. lullen), myl n. staub, kehrieht, lockere 
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erde (vgl. mhd. müllcn : zermalmen), kynic verständig, aufgeweckt, von 
kleinen kindern (— nhd. kundig, dän. kyndig), sik vynan sich wundern, 
sik synn sich sonnen, hyksd f. hose (dän. pL buxer), my& mücke, rygm- 
brui roggenbrei (mhd. ruggin, adj.), slyrjl schlingel (dän. slyngel), 
lytjkelutan herum horchen, sich neugierig umhertreiben (zu nl. lonk 
'blick'?), dyctic tüchtig, bysz bttchse. 

b) tyskn zwischen, systa Schwester (vgl. ahd. im 2. Merseb. zauber- 
apr.: suister). 

c) synt9 heilige (stets vor dem namen, mnd. sünie aus sente — lat. 
sancti, sc. dies, festum). 

ß) Die tonlangen vocale. 
Toni. a. 

§ 57. Mnd. tl.') a ist als reines ä erhalten: xäpd gähne, sperre den 
mund auf (mnd. gapen), päpd pfaffe (mnd. pape), kTwl käfer (ags. ceafor), 
hüma hammcr (and. hamur), häml haramel (mhd. hamel). kam kaminer 
(mhd. kamer), lälo spät (e. late), bätn nützen, helfen (mnd. baten), 
klüOric schmutzig, elend, armselig (zu mhd. klaz 1 schmutz, fleck ' mnl. 
klatten 'beschmutzen', mnd. klatte 'fetzen'?), väla wasser, älo f. mist- 
jauche (mnd. adele), säl sattel (nl. zadel), sxäl? schale von eiern, fruch- 
ten, käl kahl (ahd. kalo), hüld hole (and. halon), häiw hahn, vänd adv. 
sehr, adj. — jedoch nur prädicativ — tüchtig, stark, verrückt (adv. 
von and. wan) 2 ), mäkd mache, säk9 sache, väfo wache, stäkn m. pfähl, 
stange (e. stake), näkdlic nackt (mnd. nakendich), bräkd flachsbreche 
(e. brake, dän. brage), fäkd fäkn oft (mnd. fake(n), mmd. gefache), 
kakln gackern (mnd. kakelen), sägd säge (ahd. saga), snägl in. Schnecke 
(ags. snse^el), mäpt magd. 

Tl. I 

§ 58. Mnd. tl. c, d. h. die tondehnung von and. wgerm. hat 
sich zu dem diphthongen ?a entwickelt. 

vfak9 woche (mnd. weke), u iskpakl eiszapfen (mnd. kekel), vc a P 
pl. wege, dreap? treffe, eabm eben, leavd lebe, l?ava leber, sv?avl Schwefel, 
m^atn messen, bändln betteln, st?ate stehle, svfaln russig, qualmend 
brennen (ags. swelau), m?alkd milch (altn. mjolk), meal mehl (ahd. melo), 
c$al gelb (ahd. gelo), d?al(d) f. tenne, hausflur (ags. }>el). fea&i fegen 
(and. vügon). 

Tl. e. 

§ 59. Wie die entwickelung dieses vocales in unserm dialeete 
lehrt, waren and. e, der z-umlaut von a, und and. i in offener betonter 
silbe zu tl. e zusammengefallen. Demselben entspricht heute der di- 
phthong id. Da aber in einer grossen anzahl von fällen durch später 
näher zu erörternden systemzwang ea statt id bei dem aus a entstan- 
denen e erscheint, so ist es aus praktischen gründen ratsam, die beiden 
vocale getrennt zu behandeln. Tl. e = and. i nennen wir als das 
ältere e\ tl. e = and. e = got. a als das später entstandene e\ 



Dieser abkiirzung werde ich mich fernerhiu für „tonlang" bedienen, 
s. Osthoff, AI. U. IV, S69. 
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Tl. e x (i-umlaut von a). 

§ 00. In allen isolirten formen, d. b. solchen Worten, welche in 
flexion und ablcitung neben dem e kein a mehr aufweisen, ist dieses 
e zu id geworden. Daraus ergibt sich, dass das mnd. tl. e ein ge- 
schlossener, nach i hinliegender vocal war. Beispiele: 

scfrpl scheffel, Itipl löffei, hümdt hemd, h'ako f. bach, didkd decke, 
didkl deckel, hidkl hechel, hidkln hecheln, ki9ü kessel, nfrtl nesscl, 
v'&tkd f. käsewasser (mnd. wadeke, woneben ein *wedeke anzusetzen 
ist, aus dein unsere form durch synkope entstand), tozl esel, vmm 
gewöhnen, vfrn* f. harte fleischgeschwulst, pöckchen am auge (mnd. 
wcne, nl. e. wen), smi9l9 f. 1 . eine art langes gras, 2. schlankes, mageres 
mädchen (mhd. smelehe), ciftUn dort, drüben (mhd. jenent) •). 

§ Gl. Wenn dagegen dieses tl. e in der flexion oder Wortbildung 
noch mit dem ursprünglichen a wechselte, so ist es zu e umgewandelt 
und erscheint jetzt wie dieses als Vergleichen lässt sich mit diesem 
vorgange die uhd. Orthographie, welche einerseits behende, eitern, 
andererseits aber bände — zu band — und älter — zu alt — schreibt. 
Beispiele sind: 

fat — featd fass — fässer, täm — teamm zahm — , zähmen", bätn — 
//('ata helfen — besser, heute — h{>ast hatte — hast (and. hebis), x/as — 
xltaza glas — gliiser, häzlmtft — hpizll9 haselnuss — haselstaude, 
tün — tqaiw zahn — zahne, mäkn — sxaömeaka machen — Schuh- 
macher, slour — slfng9 schlag — schlage, mäg?t — m$ag3d9 — m^akn 
inagd — mägde — mädchen. 

In folgenden Wörtern steht {•<?, ohne dass noch ä aufweisende 
formen daneben ständen. Solche müssen erst in den letzten zeiten der 
dem heutigen dialekte vorangegangenen periode geschwunden sein, da 
in den von alters her isolirten formen sicher id eingetreten wäre. 

caksd axt, $ak$ta elster (ni. aakster und ekster), eakato f. eichel, 
ecker (mnd. ackeren, ecker), r?av9 f. rabe (eine bildung wie nhd. träne!). 

Warum heisst es aber $ald eile (mnd. ele) und tv$alv9 12V 

; TL e* (= i). 

§ 62. Das aus and. i entstandene tl. e 2 ist wie tl. e x zu t«? diph- 
thongirt, vgl. 

sci9p9 pl. schiffe, xridp m. griff (mnd. grepe), strtipd streife (e. to 
strip) , sli9p9 schleppe (nl. slepen , ana. *slipon), sv'&p9 f. peitsche (ags. 
swipa), strüvil streifen, fetzen (ahd. strimil), hidml himmel, di9mst9ric 
dunkel, dämmerig (mnl. deemster, and. thira), ni?m9t er nimmt, ki9tln 
kitzeln, vizin wissen, miot mit (mnd. mede), bi9t biss (mnd. bete), sxrüt 
schritt (mnd. schrede), sni9f schnitt (mnd. snede), sci9t schiss (mnd. 
schete), sci9t9ric schmutzig, kotig (mnd. scheterich), ir'at tritt (mnd. 
trede), tri9zl kreisel, vi9z9 wiese, h\9z9 f. Sturmwind, Schneegestöber, 
kalter regenschauer (and. bisa, nhd. bieswind), bi9lt bild (and. bilithi), 
hämmsidl in. kummet, hlatsidl m. brustblatt, gesehirrstück der pferde 
(ahd. silo), idk9 ich (ahd. ihha, urnord. run. haitika, haiteka), si9ka sicher, 
p\9kl f. pökel (e. picklc, mnd. nl. pekcl), pr\9kl m. Stachel, stock mit 



*) Vgl. Sievers, P. Br. Beitr. IX, 567. 

Holthausen, So<*rUjr mundart. 
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spitze (mnd. prekel, ags. pricele), Mi9kn bellen (mnd. bleken), siQkl 
Sichel, bi9ka becher (and. biker), vi9k9 welcher (and. hwilik), kvi9kn 
quecken. 

Tl. o'. 

§ 03. Mnd. tl. o l = and. « wird «/i. Vgl. gapm offen 1 ), droapm m. 
tropfen, kgapa knpfer (ags. eopor). hoav9 dat hofe. stnav9 stube (altn. stofa. 
ags. stofe), oav9 ofen, stroat9 f. strosse, luftröhrc (and. strota), k(hU9 kotte, 
kleines bauerngnt (innd. kote), xoate gösse, pgatn setzen, pflanzen (mnd. 
poten), hnaz9 strumpf (— nhd. hose), sna/9 soide, voal wohl (and. wola), 
hna/9ric hohl, nalic, oa/g9 öl (anl. olig), sfoa/n gestohlen, sxgakn m. bein 
(Remscheid: sökn, P. Br. Beitr. X,408, Aachen: schochen), s/oakn stochern, 
loagn gelogen. 

TL öK 

§ 64. Der nmlant des vorigen erscheint als oa, z. b. 

kgapan knpfern, trpag9 pl. tröge, slgala 1. schlösser, 2. Schlosser, 
kgala kötter, segaia m. heranwachsendes kind, schössling (zu sxoat schoss), 
gav9kn öfchen, hoav9 höfe. — gava Uber (and. obar, mnd. over) hat seinen 
umlant entweder unter dem einflusse des nhd. oder durch ansgleichung 
an den Superlativ gavastf erhalten. 

Tl. o\ 

§ 65. Mnd. tl. o 2 = and. u ist zu u9 geworden, vgl. 

stu9pm m. junges pferd, hi&p9 m. dat. hitfte, kiomm kommen (and. 
kuman), sn9ma sommer (and. sumar), fnt9m9 fromme (mhd. frume), 
bu9la butter, blu9t9 f. altes stumpfes messer, stu9tan stottern, su*n9 dat. 
söhne (arid, sunu), vu9nn wohnen (ags. wunian), diana donner (ags. 
Öunor), du9n9 fest (mnd. don), fu?zl fusel, dudzl dnsel, priakln stochern, 
stttdkan mühsam gehn, stolpern, ju9k9 f. der oberste bodenraum, Vorrats- 
kammer und htthnerstall bildend (eigtl. pl. von and.juk '.joch\ vgl.nl. 
jnkken 'die querbalken unter einer ausdachung '), jxiokln schaukeln 
(zum vor.), Intfkii schlagen, klopfen (nl. beuken, mhd. buchen, nhd. 
pochen). 

TL ö\ 

§ 66. Der umlaut des vorigen erscheint als yd, vgl. frysmt fremd 
(mnd. vrömede), kry9tnJ f. krümchen, bröekehen, kn/9pl krüppel (nl. 
kreupel), sy9p m. suff, saufen (and. *supi), sy9pa säufer (e. sipper), tdm- 
pry9k9la Zahnstocher, slyatl Schlüssel, ktptl m. kot, schiss (nl. keutel), 
scy9tl scliüssel, kmptan murren, brummen, verdriesslich sein (nl. kneuteren), 
sny9tan den schleim in der nase herauf ziehen (zu snbl , mhd. snuz), 
spij9tan spützen, speien, flyil m. fluss am auge (and. fluti), scy9t schuss 
ags. scyte), cy9t guss (ags. £yte, mnd. göte), uny9zl einfaltig, unschuldig 
nl. onnoozel), rmntpzl m. abgehärtetes kind, das wind und wetter ver- 
trägt, eigtl. „rauhnase" (e. nozzle, nl. neun), styonn stöhnen, dry9rm 
dröhnen, ky9nbjk könig, vyfttiik wohnlich, by9n? bühnc, mtfln9k mönch, 
my9l9 mühle, fy9ln n. Hillen, fohlen, ky9kd küche, sy9k solch (and. sulik), 



') Das daneben gebräuchliche öpm zeigt anlehnung an op auf 
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bpslyakan aufreizen, verhetzen (zu stochern), brydk bruch (ags. bryee, 
nl. breuk), xarydk geruch, lyax zug (nl. teug), bydx m. bieguug (mud. 
böge), flyax Aug (ags. flyge). 



§ 67. Mnd. ä == and. n, ahn hat sich zu q entwickelt. Es darf 
daraus geschlossen werden, dass es bereits frühzeitig einen dunkleren, 
nach o hinneigenden klang hatte, während das tonlange a hell und 
rein war. Beispiele sind: 



slTij>9 schlafe, xräf graf, klava m. niedriger, weissblühender klee (nl. 
klaver), kla? klaue (mnd. kläwe, kläe), kam kahm, mala f. mass, lata 
lassen, snat f. grenze eines feldes, ackers (mnd. snät), blqa blattcr (mnd. 
blädere), sxrätbi pl. schnitzeln, abfalle (mnd. schrätele, scbrädelink), 
mqska masche (and. mäsca, nl. maas, thliring. w8*j), sprqn m. staar, 
sprehe (ahd. sprän), mqn mohn, mqna f. mond, spqn spahn, xan gehn, 
stan stehn, trän? f. Wagenspur, geleise, svqa schwer (and. swar), sxtVa 
Obertasse (= nhd. schale, altn. sk()l), pak m. dickes kind (== schwed. 
pak 'knittel'?), xägl m. Zahnfleisch (and. gägal 'palatum', ags. pl. £cäglas), 
na nah, nach, tq zäh (mnd. tä, ags. töh). 

b) strü stahl, slän schlagen (and. slahan, mnd. slän), qa n. ähre 
(and. aarin 'spiceus*). 

§ 68. Auch das lange a in fremdwörtern ist zu ü entwickelt, wie 
in plqgd plage, strqta Strasse, saldäta soldat, salqt salat. — Bei den 
folgenden, aus dem griechischen und lateinischen aufgenommenen ist das 
ursprünglich kurze a später gedehnt und dann wie eine alte länge 
behandelt worden: 

pqta pater, plqta platte (e. plate), plasia pflastcr, pqskfma osterfencr 
(mlat. pascha). 

Auch die länge in trän thran (dän. schwed. tran) ist wol keine 
ursprüngliche. 



§ 69. Nach der entwickelung im heutigen dialekte haben wir drei 
mnd. e zu unterscheiden, die ich durch die exponenten * 3 bezeichnen 
werde. Das von mir e* genannte erscheint jetzt als e und wird in 
der mnd. Orthographie stete dnreh e (resp. ee), aber niemals durch ei, 
wie die beiden andern, widergegeben. Es vertritt den Mimlaut von 
ä in isolirten formen, die kein ä (jetzt q) mehr neben sich haben, 
z. b. % in 

trega träge, lega schwach, elend, kränklich (mnd. lege, mhd. la>ge), 
vöamefaric wurmfrässig, -stichig (zu and. ät), xaseja n. das sitzen eines 
kleides (= nhd. gesäss), keza käse, scea f. schere, i'nea n. eingeweide 
(ahd. inädiri), fela feil (ahd. fali, feli) '), fein fehlen, testa f. sehne, zaser, 
fetzen (mnd. tester, Woeste : taster. zu tq zähV), ceva gesund, fest, tüchtig 



1 Würde als urgerui. *feli- oder *ft(ja- i»»t gr. 7nu?Joftut ablauten. 



y) Die langen vocale. 
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(= nhd. gäbe), takvvm bequem, xznemi genehm, angenehm, leicht zu 
schneiden, kvnut käme, plesian klatschend regnen (zu plasia § 68). 

§ 70. Statt dieses P erscheint dagegen ein auf dem wege der 
analogie neu gebildetes /!? überall, wo in demselben paradigma oder in 
der Wortbildung formen mit ä und P neben cinauderstanden. ce steht 
also hier als neuer umlaut neben a wie ö neben o in öla etc., § 54 »). 
Beispiele sind: 

sxqp — scd'pkn schaf — Schäfchen, nqt — niet? naht — nähte, 
rnülQ — mätfic mass — passend (= massig), am — ümm atem — atmen, 
spipi — späta span — späue, nä — na'gi nah — näher, al — wte 
aal — aale, stal — stwlan stahl — stählen), andämic zutunlich, anhäng- 
lich (gebildet von einem verlorenen *and<m zugetan, „angetan"). 

e\ 

§ 71. Mnd. e l y das gerade wie e l durch e, ee und ei ausgedrückt 
wird, hat sich zu be entwickelt. Es vertritt unumgclautetes and. e = 
wgerm. ai. Beispiele: 

xlbepd f. ritze, spalt. fuge (mnd. glepe; mhd. gleif?), xroep ich griff 
(mnd. grep, mhd. greif), blbef blieb, Ibvmm lehm (ahd. leimo), hbemo 
heim, nach hause, svbel schweiss, af-, unasxbet ab-, unterschied (and. 
sceth), klbct kleid, hbvt heiss, brbet breit, rbeskbp geräthschaft (mhd. 
gcreitschaft), stbest, sibcl stehst, steht, hbesk heiser (nl. heesch), Cohn 
zupfen (ahd. zeisan, nl. teezen), ben ein, bben bein, stben stein, svben 
Schweinehirt (mud. swen, ahd. sw ein, altn. sveinn), hbtia heil, übel teil 
(ags. dal), spbe spöttisch, höhnisch, falsch, feindselig (mnd. spe, spei), 
klbe klee, snbc schuee, socio seele, tbevo m. zeh, vbed weh, sbe sce, 
meer, bei ehe, slbe stumpf (and. sleu), rbe reh, Ibenn entlehnen, leihen, 
tvbe 2, begn eigen, bekd eiche, dbec teig, blbek bleich, vbek weich, toekn 
zeichen, spbekd Speiche u. s. w. 

IK 

§ 72. Mnd. e l ist zu ae geworden, und war wol ein hellerer laut 
als der vorige. Es vertritt a) den i-umlaut von and. e = wgerm. ai, 
b) and. c = ahd. ea, ia, anl. ie, c) and. eo, io, d) and. cha, e) die 
dehnnng von and. e in einigen einsilbigen Wörtern. Beispiele: 

a) xdmaen gemein, leutselig, herablassend (ahd. gimeini), kluen 
klein (ahd. klcini), raen* rein (ahd. reini, and. hreni), maenn meinen 
(and. menian), klaemm aufschmieren, -streichen (ahd. chleimen), blaekz 
f. bleiche (vgl. ahd. bleichi 'pallor'), Utiekn bleichen (anord. bleikja, ags. 
blecan), vaeli weizen (and. hweti), sxatid f. Scheitel (ahd. seeitila, nl. 
seheel), xael geil, üppig (setzt ein and. *geli voraus, vgl. Iii gailnsl 
sxaeJ f. scheide (and. skefria), laedn leiten (and. ledian, ags. lgdan), 
spraedn spreiten (ahd. spreiten, ags. Spradau), ra& bereit, fertig (ags. 
gerede, ahd. bireiti), bdrae.d verb. bereite, hueJ f. haide (g. hatyi, ags. h$>), 
vaenic wenig (woneben venic, s. § 115), kracskri öl sieden (g. *kraiskjan, 
causat. zu mhd. krischen 'kreischen'), fue& dem tode verfallen, nahe 
(and. fegi, nhd. feige). 



') Vgl. auch Renisch, dln etc., Beitr. X, 4<»9 f. und Brandstotter, Die zischl. der 
niunda. v. Boro-Münster, s. 24. 
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b) spaSp Spiegel, vae& f. wiege, tae&ldrig? Ziegelei, taekd zicche, 
krackd f. krieche, haeo hede, ladt liess, rael riet, slacp schlief. 

c) raep rief, laef lieb, rfae/ dieb, ro*/ n. riet, rohr, baedn bieten, 
laep v. lüge, bQdraeg? betrüge, knac knie, tfrör 3 (and. threa, thria), 
tacd ziehe, /a£v/r liesch, schilf. 

d) taen 10, saen sehn, x?sxaen geschehn. 

e) hae er (and. he), rfae der (and. th6), i/a£ wer (and. hwe, nl. wie). 

Anui. 1. Statt at steht 62 iu moiin mieten und/ö? vieh. 
An in. 2. </ö?& verb. teile statt *da<fb ist natürlich nach dem grundworte 
gebildet, ebenso svötin schwitzen nach svöiSt. 

7 

§ 73. Mnd. i = and. t ist zum di])hthongen ui geworden, Vgl. z. b. 

vutf weib, fuif 5 (and. fif), m«/ya adv. genau, scharf, dicht (z. b. 
zusehen), (mnd. nip), duimm m. korn- oder heuhaufen auf dem felde 
(mnd. dimen), htm leim, frutihoaf friedhof, kvuit quitt, los, frei (nl. 
kwijt, engl, quite), td struiz rittlings (vgl. e. to stride), unvuxs verrückt 
(nl. onwijs), padutzd Paradiese, ein ehemaliges nonnenkloster, bpm 
knuizdrwkn strassenname (zu mnd. knisenak 'ein starkes bier 1 ), knuistd f. 
dicker, eingetrockneter schmutz (Woeste: kntstd\ xnmzaric geizig (ostfries. 
gnlser, kniser, nl. knijzer), sxuia schier, lauter, rein, unvermischt (and. 
skiri), sik bpsxuUn sich aufheitern, aufklären, spma n. hälmehen, gras- 
spitze (e. spire, nl. spier), dutk teich, krutc krieg (nl. krijg), frux frei, 
hui, huxa hie, hier (mnd. hir, and. hir neben her). 

5«. 

§ 74. Mnd. ö 1 = and. ö, got. ö, ahd. uo ist zu ab entwickelt. 

kab kuh, blabmd blume, rabt russ, faba futter, abst m. aststtick, 
knorren (ul. oest), saöst Soest (and. Sösat, ahd. Suosaz), haostn husten, 
kruös m. krug (nl. kroes), kabt kühl (e. cool), st ab/ stuhl, habk buch, 
dabk tuch, x&iabx genug, bpta labte i. halboffen, angelehnt, von türen 
u. fenstern (zu and. lökon, e. to lookV), farabkleözn verwahrlosen, ver- 
nachlässigen, verderben lassen (= „ verruchlosen " ). 

«>. 

§ 75. Der umlaut des vorigen erscheint als ae: 

kackskn n. kleiner kuchen, sackn suchen (and. sökian, e. to seek), 
baekd buphe (mnd. buike, e. beech), ambaetn heizeu, feuer anzünden (and. 
bötian, ags. fyr betan, = nhd. büssen), raeldric russig, maetd f. begeg- 
nung (and. muoti, e. meeting), cebzdfaej f. die Gänsevöhde, eine wiese 
bei Werl (e. feed), faea fuder (and. föther, warum aei), daest, daet tust, 
tut (ags. dest, deÖ), maend f. der Möhnefluss, naemd nenne (nl. noemen). 

§ 76. Mnd. ö* 2 . das a) einem and. o = wgerm. au y b) and. ags. ö = 
wgerm. an (vor s und />) und e) in einigen einsilbigen Wörtern einem 
gedehnten o entspricht, ist zu eb geworden. 

a) lebpd laufe, knhbp knöpf (= nhd. knauf), bebm bäum, brcöt brot. 
riebt tot, st cot n stossen, pebte pfote, pebt m. sumpf, pflltze, lache, spcbk 
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spuk, gespenst (nl. spook, schwed. spöke), rbhk rauch, bbgd auge, hebgo 
hoch (mnd. böge), flbö m. floli, /W«e> froh, lolin. 

b) cbos gans (ags. xös, mnd. gös). 

c) *t'« so, dbö da, damals (and. thö), jbh durchaus, jedenfalls, ja 
(mnd. jö, and. eo, io). 

m\ 

§ 77. Der umlaut des vorigen ist be: 

a) dbepd f. v. taufe (and. dopi), rbqa f. vcrb. raufe (g. raupjan), 
Imvj laube (vgl. mint, laubia, ital. loggia), jHovvj glaube (and. gilöbian), 
falbe/' verlaub (altn. leyfi), drbbm* träume, bbem<t bäume, hrbelkn brötchen, 
Iben** f. ladentiscb (nl. toonbank, zu toouen 'zeigen'), Ibepm n. hölzernes 
handgefäss (mnd. hupen, zu ags. leäp, altu. laupr), krbeze f. 'kröse', in 
wurstbrlihe gekochte hafergrütze, vgl. Woeste unter krbse (ahd. chrösi, 
nl. kroost), begz n. uadelauge, -öhr (vgl. öhr zuohr!), drbegs trocken 
(nl. droog, and. *drögi). tbb/d f. hündin (Woeste töle, and. *touila, ahd. 
zöha), flbez pl. flöhe. 

b) xbczs gänse, swibe» weich, geschmeidig (mnd. smu de, and. *smöo"i 
= ags. sineoe aus *smou)»i, *smau}>i, e. adv. smooth). 

ü. 

§ 78. Mnd. n = and. ü oder r, ist zu w geworden. 

a) kriupd krieche (mnd. krupen), anhiüpm erde anhäufen (mnd. 
hupen, ahd. hütonX stihvz staube, kinrn kaum, kliüt9 f. 1. erdscholle, 2. 
in wasser getauenter Schneeball (nl. kltüt), cbadriül Gertrud, stiütn m. 
* stuten', eine art brote (mnd. stüte, nl. stuit, zu nhd. steiss. so genannt 
wegen der form), scmtJ f. spaten, grabscheit (mnd. schüte, zu sc hi essen), 
mifdn das gesiebt waschen, abwischen (mnd. muten »), kniüst m. klumpen, 
knorren (nl. knuist), pitistn blasen (oberd. pfausten), mint maus, kiul9 
f. loch, grübe (nl. kuil), inl9 eulc (ags. ide, e. owl), scmlahkn die schule 
schwänzen (zu nl. schuilhoek, 'versteck, Schlupfwinkel'), scml m. plötz- 
licher starker regenguss. iüa uhr (e. hour, nl. uur), siüa sauer, riüa Ruhr, 
seiüa m. 1. regenschauer, 2. obdach vor dem regen, siüalant das west- 
fälische SUderland, „Sauerland' (and. süÖar-, nl. zuider 'südlich'), 
sliükn schlucken (mnd. slukeu, schwed. sluka), kriük» f. kruke, krug 
(nl. kruik), liukd luke (nl. luik), hinkd f. hocke, hockende, kauernde läge, 
hiukn hocken, kauern (nl. huiken, schwed. huka), niü nun (mnd. nü, e, 
now), diu du (e. thou). 

b) mnd. S ist durch einfluss des vorhergehenden w aua ö ent- 
standen in viü wie (mnd. wu, and. hwö). 

ü 

§ 79. Mnd. il hat sich zu m entwickelt, demselben diphthongen, der 
auch altes i vertritt. Es entspricht wie das mhd. iu 1) dem /-umlaut 
von ?7, 2) einem älteren diphthongen iu. 

a) kutm matt, leidend, schwach, gebrechlich (and. *kumi, zu kaum), 
stuiv9 stutze, haue einen bäum ab (altn. styfa), duivJkn täubchen, bruim? 
bräutigam, fuistd fauste, knutsts pl. von kniüst, hutza häuser, sxuil» 



») Zu \it muudyti, gr. /ivdiu. h. Kuhns zeitsehr. XXVIII, 282. 
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pl. von sciül, lutnsk launisch, druikd Trautchen, hma f. heuer, miete, 
muU mauer (ahd. muri, mhd. miure), buiask bäurisch. 

b) kuikn n. küchlein, hühnchen (nl. kieken, c. ducken 1 ), trüi treu 
(and. triuwi), dutvl tcufel (and. diunaH, diülsk deutsch, lux? leute, 
nüitlik niedlich (and. niudliko, niudsam), duista düster (and. thiustri), 
diäa teuer (and. diuri), tute zeug (ahd. giziue), sttäa f. steuer (and. stiuria). 

6) Die diphthonge. 

§ 80. Das mnd. besass drei diphtlionge, ei, au oder ou, und oi. Im 
folgenden sollen nnr diejenigen worte und formen besprochen werden, 
in denen sich jene Verbindungen als diphthouge erhalten haben, während 
die fälle, wo aus ihnen kurzer vocal -4- g fortis (i'g, bg, ög) hervor- 
gegangen ist, später im zusammenhange mit ähnlichen erscheinungen 
zur darstellung kommen werden. 

ei. 

§ 81. Mnd. ei, das entweder einem and. ei oder egi mit vocalisirung 
des fj entspricht, ist zu ae geworden: 

a) ae ei, klae klei, laesndeka Schieferdecker (and. leia). 

b) säen* sense (and. segisna, mnd. seise, nl. zeissen), aesk unheim- 
lich, schauerlich, hässlieh (mnd. eisen, eislik, and. egiso, ags. cge). 

au (ou). 

§ 82. Mnd. au oder ou erscheint als ab in: frab frau, flab flau, 
xab schnell, schlau (nl. gaauw, mnd. gowe), bdnabt beengt, beklommen, 
druckend, schwül (nl. benaauwd). 

oi. 

§ 83. Mnd. oi ist als he erhalten nur in hbe heu. 

B. Veränderungen durch den einfluss eines folgenden r. 

§ Si. Wie im englischen hat auch in unserer mundart r auf vor- 
hergehende vocale stark verändernd eingewirkt, indem es dieselben 
trübte und dehnte, r blieb dabei entweder als a erhalten, oder schwand 
ganz, und die durch dasselbe gedehnten vocale sind in vielen fällen 
gleich den alten längen zu diphthongen entwickelt worden. 

a) Die kurzen vocale. 

a. 

§ 85. Mnd. ar ist nur in den fünf Wörtern pbthast m. zerstücktes 
Schweinefleisch (mnd. harst), hast barst, dask drasch, hat hart und svat 
schwarz — obliq. had*, svald — zu kurzem a geworden, sonst aber zu 
% na oder ä gedehnt oder als ar erhalten. 

1) Wenn auf das r ein n oder d folgte, so wurde es schon früh 
gedehnt, und entwickelte sich, dem ö = and. a gleich, zu a. Vor n 
erhielt sich r zu n vocalisirt, vor d schwand es im silbeninlaut, erhielt 
sich aber als consonant r im silbenanlaut. Beispiele sind: 

') Sieho P. Br. Boitr. IX, 585 f. Morph. U. IV, 357 f. anrn. 
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x<ian garn, hat hart, haznsxät m. hascnscharte. svätl schwarte, barP 



Äniu. vatl warze ist jedenfalls mit seinem ;< eine analügielrildung nach svatl. 

2) In allen andern fallen ist a vor r in geschlossener silbc zu ä 
gedehnt, ausser vor gutturalen and labialen, z. b.: 

atfyä gewahr, /;« bar, kätd karte, torte (aus frz. tarte, vgl. nl. 
taart), kärd, kä karre, mzmhu, hd^lhä f. eisen-, kegelbahn (= harre). 
kädl Karl. — Die beiden Wörter hä bär und vütpüf werwolf haben 
schon im mnd. a aus e entwickelt. 

3) Folgt auf das r ein guttural oder labial, so wird von der 
älteren generatiou ar noch deutlich gesprochen, z. b. in sark sarg, 
harkd harke, hark in. 1. borke. 2. kruste auf geschwUren, grind (diiu. 
hark), sxarp scharf, farvy färbe, arm arm, von der jüngeren jedoch 
schon sehr häutig in a verwandelt, also säk, Um u. s. w. gesprochen. 
Solche leute unterscheiden dann auch im hd. die Wörter scharf und 
schaf nicht. 



§ 86. Mnd. e hat sich vor r und r-verbindungen zu c, Pa resp. er, Pa 
oder f/i entwickelt, je nach seiner Stellung im silbenin- oder anslaut 
und der beschaffenheit der darauf folgenden lautcomplexe. Dabei ist 
r entweder ganz geschwunden, oder zu a vocalisirt oder — was stets 
im silbenanlaut der fall ist — als r erhalten. 

1) Mnd. er erscheint als P, wenn das r im silbenin laut stand und 
kein labial, guttural, n, st und sk darauf folgte. Beispiele: 

stet sterz, schwänz, fesd ferse (and. fersna) kel kerl. 

2) Mnd. er wird im silbeninlaut vor n, d und r zu Pa\ wenn das 
r aber durch verstummen des d in den anlaut der folgenden silbe zu 
stehen kommt, zu er. Beispiele: 

cPm gern, kean kern, panst ernst, hhU herd, vPat wert, vPat wirt 
(and. werd), Pan dat. von Pr? erde, vean inf. von vPrd werde, steati stern 
(and. sterro), fi*a fern (aui. ferr), fan ffrirßs von fern, von weitem. 

3) Mnd. ere wird in zweisilbigen Worten, er inlautend vor labialen 
und gutturalen zu Pa, resp. ear. tea teer, hea her, smea schmeer (vgl. 
altn. tjara, ahd. hera, smero), sveard f. schwäre, geschwür (ahd. swero), 
keaf m. kerb, scPaf n. scherbe, fadeavd verderbe, stMv? sterbe, veak werk, 
beax berg, tveax zwerg. Wegen lea leder etc. vgl. § 107a. 

4) Mnd. er im silbenauslaut vor 1, st, sk und s aus hs erscheint als 
ea, einerlei, ob diese lautfolge vor altersher bestand, oder erst durch 
metathesis von re zu er geschaffen worden ist. Vgl. z. b. heatd herz. 
smcatn schmerzen, ceasi9 gerste, tveas quer, eigensinnig, schlecht gelaunt 
(mnd. dwers, mhd. dwerhes), und ebenso heastn bersten (ahd. brestan), 
deaskn dreschen. 

e. 

§ 87. Wie oben § 59 ff. nachgewiesen ist, waren and. e, der 
/-umlaut von a, und and. / in mnd. e zusammengefallen, und werden 
daher hier auch ungetrennt behandelt. 

Mnd. er erscheint in fünffacher gestalt: als hea, P, Pa resp. Pr, ea 
resp. ear und ea. 
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1) Vor n und d wird das bei zweisilbigen Wörtern ursprünglich 
im silbenauslaut stehende er zu bea, d. h. e wurde zunächst zu e\ dann 
zu e* gedehnt und gleich letzterem diphthongirt, wobei sich r als a 
erhielt. Beispiele sind: 

hbean hirn (ahd. hirni), sxbealirjk schirling (and. skerning), hbea 
hirte (and. hirdi). 

2) Vor einfachem s wurde e zu e a gedehnt und wie dieses zu £ 
entwickelt, wobei das r in dem vorhergehenden vocal (oder dem folgen- 
den dental?) unterging. Hierher gehören: es arsch (mnd. ers), pezdk, 
pcskd pfirsich. 

3) Ebenfalls e aber mit dem vor n als a bewahrten r erscheint 
in dem einsilbigen worte Wem zwirn, dem sich das aus dem hd. 
entlehnte stean stirn — ein and. *stirna hätte nach 1) *stbem ergeben 
— angeschlossen hat 

4) ea, resp. ear tritt ein in zweisilbigen Wörtern, wo r im anlaut 
der zweiten silbe stand oder wo auf er ein labial oder guttural folgt. 
ea ihr, d. Sgl. f. (and. iro), eard ihre, beard birne (mnd. bere, ahd. bira), 
smeard schmiere, neard nähre, veard wehre, fateard verzehre, mear» mähre, 
keard kehre, fege, heamm Hermann (and. Heriman), eaml ärmel, veama 
wärmer, eavd erbe, ceav» gerbe, ruft» erbse, mpkd merke, keakp kirche, 
beakd birke, eagin ärgern, teapi zergen. Wegen rea räder etc. s. § 105. 

5) Vor / und s impura tritt ea ein: 

heatdbbk 1. hirsehbock, 2. ein gebäck, (mnd. herte), keaspl kirchspiel. 

Anm. Warum heisst es aber keas* kirsche, nnd pea(, obliq. pear» pferd 
(and. perid)? 

§ 88. Die entwickelung des mnd. o 1 — and. o vor r geht parallel 
derjenigen von e; es wird zu ^, äa oder oa, wobei das r entweder 
schwindet oder sich zu a wandelt, das dann im silbenanlaut wider als 
r erscheint. Wir unterscheiden vier fälle: 

1) Mnd. or wird zu q in patd pforte und füts, f Titus sofort, auf der 
stelle, also vor einfachem / = and. t oder Ö. 

2) Im silbeninlant wird or vor n und d in einsilbigen Wörtern zu 
od; wird das wort durch flexion zweisilbig, so tritt im silbenanlaut 
das alte r wider hervor und wir erhalten dann die lautgruppe s-r. 
Da8S hier nicht dem ear (vgl. oben § 86, 3) entsprechend aar entsteht, 
erklärt sich leicht daraus, dass bei dem Übergänge von dem dunkeln 
vocale ä zu r die bildung eines gleitelautes nicht nötig war, dagegen 
zwischen dem palatalen e nnd dem uvnlaren r ein solcher bei dem 
Charakter unserer mundart als einer breit und schwerfällig artiku- 
lirenden notwendig eintreten musste. Beispiele sind: 

käan korn (collect), vqat — vard wort — worte, üat n. ort, V4 
(nl. oord, and. ord), haat bord, rand, saum. 

3) or wird zu na resp. ör, wenn auf das r entweder kein consonant, 
oder ein labial, guttural oder r folgt. 

spöa spur (ahd. spor), br,a bohrer, sxna Schafschur, dnap dorf, köaf 
korb, sxöaf schorf, stnak storch, fbakd forke, snnakn schnarchen (mnd. 
nl. snorken), bmpt borgen, söag9 sorge, möagn morgen, kngan knorren, 
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smörJ schmore, xlnrn glimmen, glühen, leuchten (nl. gloreu), falnrn ver- 
loren, hörn geboren. 

4) Mud. or vor st und sk ist zu ga geworden — es steht in allen 
hierher gehörenden Worten durch mctathesis fllr älteres ru. Bei- 
spiele sind: 

hoastn geborsten, foast frost (nl. vorst), fgask frosch, dgaskn gedroschen. 

ÖK 

§ 89. Der umlaut des mnd. o 1 vor r und r- Verbindungen ent- 
wickelt sich unter denselben bcdingungcn wie der grundvocal ent- 
sprechend als w, da, ga resp. gar — hier erscheint wider a als glcitelant 
wie zwischen c und r — und ga. 

1) w vertritt altes ör iu jm tkii pfortcheu und ptitn durch die tür 
(pforte) beständig ein- und auslaufen. 

2) Vor n und d dagegen steht wa: däan dorn, köan einzelnes 
getrcidekorn, häm horn (alle drei haben den umlaut durch ausglcichung 
nach dem plural), väatkn wörtchen, btlatkn bördchcn. 

3) Vor r + labial oder guttural haben wir ga, z. b. in 

dgapa dörfer, kgavd körbe, sigakd Störche, gagl n. orgel (umlaut wegen 
Umbildung des lat. Organum zu *orgil nach analogie der zahlreichen 
bildungen mit dem suflfix -//), fga%d vorige. 

4) ga steht vor st und sk in den metathesis zeigenden wertem 
fgastdric frostig, fgaskd frösche. 

oK 

§ 90. Wie das mnd. e 1 (= and. i) sich auch in seiner entwickelung 
vor r von dem alten e noch deutlich unterscheiden Hess, so ist auch o % 

— and. u und dessen umlaut anders behandelt als o { und Ö l . Es 
erscheint jetzt unter den verschiedenen sich stets widerholenden be- 
dingungcn als h)a, na oder ör und oa. Wir unterscheiden hier drei 
fälle: 

1) In einsilbigen worteu entweder ohne folgende consonanz oder 
vor n und d wird aus- oder inlautendes mnd. oV zu cöa, z. b.: 

speöa trocken, spröde, brüchig (and. *spur, vgl. ahd. spor, nhd. 
spor m.), höasäkd Ursache, teöan tunn, febat furt, durchfahrt. 

2) Vor labialen und gutturalen erscheint or als na resp. nr: 

vnam wurm, bnax 'die Borg', strassenname (= bürg), fnrd 1. furche, 
2. weg zwischen gartenbeeten. 

3) Vor t und s impura endlich haben wir den kurzen diphtbongen 
na sowol als Vertreter von ursprünglichem ur wie von älterem ru: 

kgat kurz, foat furz, vgail wurzel, doast durst, vgast wurst, und 
ebenso boast brüst, kgastd kruste. 

Anin. Gehört hierher auch doatk? f. dröhne? 

§ 91. Als umlaut des vorigen erscheint regelmässig bea, öa oder 
gar und ga. 

1) Vor n und d wurde mnd. ö 2 r zu ä ,2 r gedehnt und wie altes <r 

— der umlaut von ö 2 = wgerm. au — zu bea diphthongirt, vgl. 
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tbeans türme, hbea bürde, bbea bürde, tracht holz, bürde, tnwkn/oea 
Bockenfbrde, ein dort' (d. sgl. von find). 

2) In offener silbe vor einfachem r sowie vor r -f- labial oder 
guttural erscheint ga, resp. gar: 

föa für, vor, döa durch (ahd. dnrih), spgard spüre, bgarJ hebe, trage 
(altn. byrja, nl. beuren, mnd. bören), slgara schleppe, schleudere (nl. 
sleuren), kgask wählerisch (adj. zu ags. cyre, mnd. köre, nl. keur 'wähl 5 ), 
köapkd Körbecke, ein dorf (and. Kur-beki, zum vor.), mga mürbe, bgagi 
bürger, vgamo wünner. 

3) Vor / und .v-verbindungen steht einerlei ob ür alt oder durch 



kgata kürzer, stgatn stürzen, scgal n. schürze, bgasl bürste, dgastdric 
durstig, vgastd würste; und ebenso kgastkn krüstchen, dgaskn dröschen 
(g. J'ruskcina). — In bgann tränken, bpbg.tnn aufziehen (z. b. eiu kalb), 
futbgann betrunken machen (alle zu and. brunuo, mnd. borne) ist die 
alte kürze ebenfalls bewahrt. 



§ 92. ä, e 3 (der umlaut des vor.), i, ü und ü sind durch folgendes 
r in ihrer regelmässigen cntwickelung resp. diphthongiruug nicht gestört 
worden 1 ), vgl. 

hqa haar, sc?a schere, fuU feier, Irina bauer, suiatik säuerlich, stuta 
Steuer (and. stiuria), wol aber die übrigen mnd. läugeu: e 2 , e l , ö l , w x , ö' 1 
und Cv l . Sie sind nämlich zum teil nicht zur diphthongirung gekommen, 
zum teil durch das r um eine stufe verschoben worden. 



§ 93. e 2 (= and. c, wgerm. at) ist vor r zu e 3 geworden und 
gleich dem umlaut des alten n (vgl. oben § G9) in p übergegaugen, 
wobei /* im auslaut zu a wurde, im silbeuanlaut erhalten blieb, vgl. 
Pa eher, mPa mehr, ItPa hen*, bpa bär, eher (e. boar), kPrs kehre, 



§ 94. Mnd. e [ ist durch folgendes r zu e 1 verschoben und somit 
zu be diphthongirt worden. Es entspricht 

a) dem /-umlaut des and. e — wgerm. ai in beste erste (ags. Presia), 
moesk9 1. meierefrau, 2. dickes weib (= nhd. „meiersche*. gebildet mit 
dem suftix -iska), rbean 1. fallen lassen, rinnen 1., verstreuen, vergiessen, 
2. in menge fallen, herab-, herausrieseln (ahd. reren, ags. reran, g. 
raisjan). 

Anm. /t?r?« lehren, lernen, ist natürlich eine neubildung zu seinem grund- 
wort lera. 

b) einem and. eo, io in fbea 4, bbea hier, nbea niere, dbean» dirne, 
magd, mädchen. 



') Letztere unterbleibt bekanntlich im nnl. bei i und ü -t- r. 




ß) Die langen vocale. 
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ö\ 

§ 95. Mnd. ö 1 = wgerm. ö, ahd. uo ist vor r zu ö* und gleich 
diesem jetzt zu bo geworden, vgl. 

hri'öa bruder, meto nmtter, feto führe, ladung, kb.tol Kordt, familien- 
nauie (— Konrad), meto schnür, heto hure, fetoi pp. gefahren (— mhd. 
gevuort, 'geführf), retot gerührt (== mhd. geruort). 

ii\ 

§ 9(3. Der umlaut des vorigen ist regelrecht be, entstanden durch 
Verschiebung von ö x zu äß\ 

brbeas brüder, mbeakn mütterchen, snbean schnüren, fbem fahren 
(= führen), rbetn rühren, frbea früher. 

An di. Letzteres hat auf seinen positiv eingewirkt, indem man fröi, fr'cü 
früh, früh, mhd. vruo) statt des zu erwartenden *frac, *frao sagt, frö? ver- 
t sich zu f'röZa wie vit weiss, albus zu vita, vilsl» (vgl. unten § 117), uh zu <{/, 
öla zu ölt (s. oben § 70 u. 54). lu der adverbialform, die keineu umlaut hatte, 
musste natürlich eingeführt werden, weil dieses stets als grandvocal dem umlaut 
öS gegenüber steht, wie in beöm, btömd bäum, bäume. 

ö\ 

§ 97. Wie e* vor r au der diphthongirang verhindert wurde und 
sieh zu <; entwickelte, so wurde dementsprechend mnd. ö 2 = wgerm. au 
vor r zu dem lautwerte des ä herabgedrttckt und gleich diesem zu a. 

Beispiele sind: na ohr (im Soester Daniel aer geschrieben), haa, 
häat hörte, gehört (mhd. hörte, gehört). 

w 1 . 

§ 98. Wie ä, £ 3 , 1, ü und ü blieb auch mnd. w\ der umlaut von 
wgerm. au, durch folgendes r un beeinflusse verdient aber besondere 
hervorhebung, weil ein teil der hierher gehörigen worte durch system- 
zwang eine neubildung des Umlautes erlitten hat. Wir unterscheiden 
daher: 

1) die isololirten formen, welche kein ö 2 (a) + r mehr neben sich 
hatten und somit uubeeinflusst regelrecht be entwickelten, wie 

rbea n. röhre, rohr (wohl die bildung des ersteren, das geschlecht 
des zweiten nhd. Wortes), stbean stören, Iben löher, lohgerber, 

2) solche worte, die mit formen ohne umlaut noch in deutlicher 
bezichung standen. Diese haben dann als umlaut zu a ein <v neu- 
gebildet, vgl. 

härd höre, hörnst hörst u. s. w., x9hwa gehör, aakn öhrchen. 



C. Dehnungen. 
I. Vor g und v. 

§ 99. Mnd. tl. e (= and. e und i), o 1 und 6 2 (= and. u) sind vor g und 
v in offener betonter silbe zu 19, ü9 und yd, also langen diphthongen, 
entwickelt worden, während sie ja sonst nur als i9, un und yd er- 
scheinen. Der grund dafür ist in dem charakter der beiden Spiranten, 
die mit sehwacher engen- und geräuschbildung, dagegen mit starker 
stimmbandarticulation gebildet werden, zu suchen. In benachbarten 
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dörfern sind sie daher in intervocalischer Stellung — gerade wie bei uns 
d — ganz geschwunden. 

TL e. 

§ 100. a) 19 erscheint vor g in: 

\9g9 f. egge (and. egitha), hiogd f hecke (mnd. hege, ags. he^e, e. 
hay-), viagn bewegen, sik ridgn sich regen, ß'9gl flegel, cJ9gn gegen, 
ki9gl 1. kegcl, 2. kittel (mnd. kedcle), kriogl kregel, munter, si9gl sigel, 
riidgn 9 (and. nigun, mnd. negen), ridgl riegel, %9gl igel; 

b) vor v in: 

ttdvo f. hündin (altn. tefja, mnd. teve, nL teeH, hidvd hebe, hl9vl 
hebel, knl9vl knebel, kri9v9t krebs, 6i9vn 7, ciJvl gibel, bj9vo bebe (alts. 
bit>on), nttvl nebcl (ags. nifol adj., altn. nifl-, ahd. nibnlnissi, Nibulunc), 
siizvl stiefel, ä9vo gebe (e. to give), blt9vo bliebe, drJ9v9 triebe u. ähnl. 

TL o\ 

§ 101. ü9 steht Air altes u in: 

kütgl kugel, /u^/ vogel (and. fugal), su9g9 sau (and. suga). 

TL ö'K 

§ 102. erscheint als umlaut des vorigen: 

a) vor g in 

by9gl bUgel, fy9gt vögel, ky9glkti kUgelchen, sy9g9 säue, mydg9l mögt, 
ly9gd f. lüge, zügel, dyognt tüchtig (pari pracs. von taugen, nl. 

deugen), ßy9gn flögen, sypgti sögen etc., pry9gln prügeln; 

b) vor v in: 

scipvj schöbe, sty9vd stöbe, hydvl hobel (schwed. hyfvel), pvl übel. 

11. Dehnung durch ausfall eines intervocalischen d. 

§ 103. Schon im späteren mnd. war das d zwischen vocalen 
geschwunden, wobei die vorhergehenden kurzen, oder vielmehr damals 
tonlangen vocale eine dehnung erfuhren, a wurde durch dieselbe nicht 
weiter verändert, denn es heisst heute z. b. Iä9 lade, füm faden gerade 
wie sük9 sache etc., wol aber e, o\ ö { , e und Ö\ und zwar die drei 
ersteren weniger als die zwei letzteren. Jene wurden nämlich zu ea, 
öa und öa, statt zu p«, oa und oa, diese dagegen durch eine anzunehmende 
mittelstufe *i9 und *y9 — wie sie jetzt vor g und v erscheint — zu 
dem diphthongen w*, sind also in ihrer eutwicklung vollständig mit 
den mnd. längen t und ü zusammengefallen. Aber auch hier wird die 
regel mehrfach wider durch analogiebildungen in folge von systein- 
zwaug durchkreuzt und gestört. 

TL e. 

§ 104. Nur in isolirten formen hat sich mnd. tl. e = and. e und i 
zu w entwickeln können. Solche sind: 

s(vi9 stättc (and. stedi), hä9 kette (mnd. kede, kedene, aus roman. 
cadeua), /üic leer (= ledig, mhd. lidic, altn. ltyugr), nuizndoa die grosse 
tür an der tenne („dcle") des westfäl. bauernhauses (eigentl. niedentür), 
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smiU verh. f. schmiede, snnid brotschnitte (mnd. snede), slmtn schütten 
(mnd. siede), vuU wider. 

Aura. Kittel heisst nicht wie nach mhd. kitel, mnd. kedcle, nL keel, kiel zu 
erwarten wäre *kuizl, sondern kufl; s. ohen § 100. 

§ 105. Während somit and. e und i sieh vor d in isolirten formen 
ganz gleich entwickelt haben, nahmen sie bei der bceinflussung und 
nenbildung durch die nicht umgelauteten oder kürzeren formen desselben 
paradigmas eine ganz verschiedene lautform an. Wir müssen sie daher 
getrennt behandeln. 

e = wgerm. «, and. e wurde zu ea, pa, wenn noch formen mit a 
daneben standen, gerade wie der nicht gedehnte umlaut des letzteren 
durch systemzwang ea ergab (vgl. oben § 61). Beispiele sind: 

1) ftlr (Vi: füm — feamd — im fromm faden — faden — einfädeln, 
svüm — svc<imm Schwaden — Schwaden verbreiten; 

2) für Pa; rea rädcr, zu rat, blpa blätter, neben blä, zu blat, plPam 
1. wasser ausschütten, 2. stark regnen (aus pledercn, vgl. hildesheim. et 
pladdert), plPa m. wasser-, regen-guss. Dass diese entwickelung zu Pa 
auf rechnung des folgenden r gesetzt werden rauss, lehrt deutlich die 
vergleichung mit § 87, 4. 

§ 106. Tl. e = wgerm. and. i ist durch systemzwang scheinbar auf 
der dem vi in isolirten formen zunächst vorhergehenden stufe t stehen 
geblieben und also nicht zur diphthongirung fortgeschritten, d. h. in 
Wirklichkeit ist durch anschluss an ähnliche bildungen das i wider- 
hergestellt worden. Die beeinflussung kann durch formen desselben 
paradigmas oder durch gleichartige bildungen paralleler reihen ge- 
schehen; den letzteren fall, als den hier einfacheren, lassen wir vor- 
angehen. 

a) Nach formen wie bidln pl. prät., bidtd opt. prät., bidtn pari prät. 
von buxtn beissen, blldvd, blidvn bliebe, blieben, geblieben zu blwvd 
u. a. m.. wurde das bei dem ausfall des folgenden d gedehnte und bereits 
auf dem wege zu ui befindliche / wider neu eingeführt bei rVdn ritten, 
geritten, snVdn schnitten, IVzn litten. — Der apostroph hinter dem 1 
soll bezeichnen, dass das wort zweisilbig als sni-dn und nicht etwa 
mit dem diphthongen id zn sprechen ist. 

b) Die alten masc. /-stamme des and. und mnd. (vgl. z. b. and. fluti 
•liquor', mnd. trede tritt') sind in der modernen phase unserer mund- 
art in die analogie der «-stamme übergegangen und haben damit die 
endnng des nom. «gl. abgeworfen. Ehe letzteres aber geschah, war 
einerseits das inlautende d noch vorhanden, andererseits das vorher- 
gehende e bereits tonlanges e geworden. Jenes ergibt sich daraus, 
dass / als der jetzt auslautende consonaut erscheint, dieses aus dem 
diphthongen o der nom. sgl.-form. In den casus obliqui hätte sich 
nun tl. e durch j zu ui entwickeln sollen, wie bei slumi schütten, aber 
derartig konnte man so nah zusammengehörige formen sich lautlich 
nicht scheiden lassen und 7 wurde statt ui im anschluss an die /d-formen 
wider eingeführt. Es heisst z. b. 

snidt — srii' * schnitt — schnitte (mnd. snede) — vgl. aber snui? f. 
brodschnitte oben § 104 — , sxridt — sxrVd schritt, ridt — rVd ritt, 
tritt — In'.* tritt. 
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Tl. e. 

§ 107. a) Vor d wird e zu Pa gedehnt, vgl. bean beten, trPan treten, 
knean kneten, cPan jäten (and. gedan), preakd predige, predigt (anl. 
predicon), tdfrcan zufrieden (vgl. and. Frethu- in eigcnnamen), brPa 
bretter (mnd. breder), IPa leder, vea wetter, heak bederich, fPord feder 
(and. fethara). Zu eleu letzteren Worten vgl. § 86, 3. 

b) Langes e erscheint in der einzigen form de tat (mnd. dede). 

Tl. o\ 

§ 108. Mnd. tl. o l = and. o wird durch schwund eines d zu öa 
gedehnt z. b. 

röan roden, bmi geboten, dm dotter, knöan hinunterkneten, schlingen, 
wtlrgen (altnord. knofia), irm pl. schösslingc, junge zweige (mnd. loden). 

TL öK 

§ 100. Der umlaut des vorigen ist öa: 

döakn n. kleines eidotter. Warum aber boom, boams boden, böden? 

TL oK 

§ 110. Mnd. tl. ö 2 , der umlaut von and. u ist in allen isolirten 
formen vor d durch y hindurch zu ut entwickelt: 

rui9 rüde, hund (mnd. rode, nl. reu), bmo bütte (mnd. böde, böden), 
kutan schwätzen, sprechen (mnd. köderen aus *küderen = and. *quidirou 
zu quidi 'rede', vgl. wangerog. quidderen). 

§ 111. Die Vorstufe y ist dagegen in by'.m böten durch den ein- 
fluss von formen wie scydvn schöben, cyWn gössen von neuem wider 
hergestellt worden. 

D) Kürzungen. 

I. Vor doppelconsonanz und fortis. 

§ 112. Schon im mnd. wurden lange vocale vor doppelconsonanz 
und fortis verkürzt, oft ist aber wegen der mangelhaften Orthographie 
jener zeit die quantitittsänderung nicht deutlich zu erkennen. Die 
eine oder andere mag auch erst später eingetreten sein, und dämm 
gebe ich im folgenden eine möglichst vollständige Zusammenstellung 
der kürzungen , die ja für die mnd. grammatik besonderen wert hat. 
Die sicher uoch im and. bestehenden längen sind dabei als grundlage 
genommen. 

ä. 

§ 113. 1) Altes langes a ist zu a verkürzt in daxt docht, stur 19 
sanft^ leise, angenehm, braxtd brachte, deut gedacht. 

2) Vor n und m dagegen ist es zu u geworden in mundax inontag, 
numddax nachmittag, brumaid brombere. 

e-K 

§ 114. Der umlaut des laugen « ist zu e verkürzt in meagm- 
blubndkn Marieublümcheu (and. Märinn-), didd dächte, breel? brächte, 
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rest rätst, let er lässt und ähnlichen iu der fonnenlehre zusammen- 
gestellten verbalformcn. 

e\ 

§ 115. Dasselbe gilt von and. e, wgerm. ai (mit oder ohne /-umhin t): 

1) ect echt (abd. chaft), de// geteilt, ema eimer, sthnpat stcinpfad. 
bürgersteig, trottoir, stemfelzn steinfclseu in der erde, stetjkiidit Stein- 
bruch, vi-nic wenig 1 ), ens eins, einig, sensl f. langsames franenziinmer 
(zu nihd. seine), ment genieint, len/ entlehnt, geliehen, elf 11, k/hia, 
klensl? kleiner, kleinste, k/enrbgn m. brot aus feinem roggenmehl, eta 
eiter, fei feist, fett, bred? f. breite, let geleitet, sprcds spreitete, borcd* 
bereitete, kiel gekleidet, leda leiter, mesta meister, eeadriul Gertrud. 

2) Vor / und » dagegen ist es schon zum teil in mnd. zeit zu / 
geworden, vgl. hdpishäka „heiligeuschluckcr", frömmlet", niueker (innd. 
hilligenbiter), Habest? allerbeste (wol durch anlehnung an alabesti» statt 
*ilkabest9, aus elkerbeste; mnd. elk,ellik, eulik, eulik = mhd. eiuhh), tvintic 
20 (and. twentig, mnd. twentich, twintich), hhiak Heinrich. 

e\ 

§ 116. Mnd hat dasselbe Schicksal erfahren, denn e erscheint 

1) fUr and. e l in mesf, mit mietest, er mietet, 

2) fllr and. eo, io in 

lecl licht, densl m. dienst, depb> tiefe (e. dcpth), feadl viertel, featic 40. 
Anderes siehe in der formcidchre. 

An in. Schon in innd. zeit tritt an stelle der letztgenannten and. diphthnngen 
ö auf bei tjma immer und nynvs niemand; » dagegen bei mV nicht, ictns irgendwie 
(mud. ieht, iehtes). 

i. 

§ 117. And. / ist zu i verkürzt, vgl. 

fiftic 50, drifst treibst, bil er beisst, rist reissest, xrini weint (inf. 
xruinn), fr ist f. rist, fussspann (e. wrist, faröisch reis/t) 2 ), vita weisser, 
Htm leiuen (and. linin), vhjkbp weinkauf, biete beichte, dic/9 dicht, Uc/9 
leicht, stic/ er steigt. 

öK 

§ 118. Mnd. ö 1 ist zu b verkürzt; beispicle sind: 

mbst musst, sbxt.i suchte, hbfio brauchte, hatte nötig (e. behooved), 

s/bnt stand (ahd. stuont), sphl/ gespült, folt gefühlt, hbdd hütete, blbd? 

blutete, hbdd heizte (prät. von buetn = ags. fyr betau). 



') Daneben vaVnic. Ursprünglich verteilten sieh die formen so, dass im uoiu. 
die längere vttenic stand, in den ursprünglich dreisilbigen casus dagegen, die durch 
synkope des mittelvoeals i zweisilbig geworden waren, die kürzere: 'virp, "vetjZm 
aus wi n{i)ge, tven(i)gem. Nachher trat ausgleiehung ein, indem das i wider durch- 
geführt und formen mit ac und c ohne unterschied neben einander gebraucht 
wurden. Dasselbe Verhältnis erschient in maniemat manchmal neben mmpst zu- 
weilen, mitunter. 

») Vgl. Noreen, Farouiiilets ljudlära § 1.13. 
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§ 119. Der umlaut des vorigen ist ö: 

söctn opt. suchten, stöntn ständen, hödn opt. hüteten u. s. w., noctan 
nüchtern. 



§ 120. Mnd. rA= and. ö\ wgerm. au ist gerade wie tf l zn b ver- 
kürzt, vgl. 

dbfts taufte, drbmt geträumt« lost gelöst, b?nbt benötigt, bedürfend 
(eigentl. part. prät. zn and. nödian, ahd. nöten), kbxt gebeugt, gebogen, 
hbxtult hochzeit 

Anm. Neben /cos loos gibt es eine nebenform mit kurzem vocal: lös. Ent- 
weder ist diese im anschluss an fast 'gelöst' entstanden, oder sie repräsentirt die 
gestalt, in welcher dieses wort als erster teil von compositis vor consonanten 
erscheint, wo daher mnd. o- vor doppelconsonanz zu stehen kam. Solche sind 
z. b. lösarezn losdrehen, lösxftn losgehen, lusktu mm loskommen u. s. w. — Auch 
im nnl. heisst es los. 

§ 121. Der umlaut des vorigen ist ö wie bei a* 1 , vgl. 

hbctd höhe (e. height), Hoest* höchste, dröetd trockenheit, dürre 
(nl. droogte), viätlöflic weitläuftig, döft.> opt. taufte; cos/ gänschen 
(demin. zn ci'bs): pöpl pappel (lat. pöpulus, mit umlaut wie öagl , e. 
§ 89, 3). 

H. 

§ 122. Verkürzung eines alten ü zu u liegt vor in 

drubl m. 1. traube: 2. hante (md. triibel), hut tan lauschen, horchen (nl. 

luisteren, zu and. hlüst), luds 1. lautete, 2. läutete, duxtd dänchte (g. 

)?ühta), fuxt feucht (ags. füllt), uxts f. morgendämmernng, — arbeit, 

weihnachtsfrtihmesse (and. ühta). 

ff. 

§ 123, Mnd. ü, der umlaut des vorigen oder die fortsetzung von 
and. tu ist 

1) zu y verkürzt: 

a) scyfst schiebst (ags. scyfst), slyt er schliesst (and. *slntid), fyete f. 
feuchtigkeit, feuchtes wetter (and. fühtitha, nl. vocht); 

b) fryst frierst, er friert (and. friusis, friusid), cyt er giesst (and. giutid), 
bddrycst betrügst (and. bidriugis). 

2) Vor n und c tritt dagegen ö statt y ein bei frönt freund, soct 
m. seufzer. söctn seufzen, löct» leuchte. 

Anm. Da auch alle isolirten formen mit voealkiirzung vor doppelconsonanz 
den umlaut haben, so muss dieser eher eingetreten sein als jene reducirung der 
quantität. 

II. Kürzung durch entwickelung eines g fortis. 

§ 124. Die mnd. langen vocale e\ e 1 , t, ä A , ü und u nebst den diph- 
thongen ei, au und eu(oi) sind in offener silbe vor vocalen zu kurzen 
vooalen mit g fortis geworden. Es entstanden nämlich daraus die ver- 

. Holthaunn, Soester mundart. 3 
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bindungen eg, ig, ög, ug, yg, eg, bg und ög, — P, e 1 und ei, ä l und eu(oi) 
fielen also wie bei der vocal Verkürzung Uberhaupt, zusammen — von 
denen uns die ersten deutlichen spuren bereits bei Daniel van Soest in 
formen wie Vrigge neben Wie, bröggen 'brüten' entgegentreten. Eine 
parallele zu unseren bildnngen zeigen bekanntlieh das gotische und 
altnordische mit ihrem ggw resp. gg, ggj und ggv »). 

«) Die langen voeale. 

§ 125. Mnd. e\ der umlaut des and. ä, hat sich in der ursprüng- 
lichen Verbindung mit folgendem / oder j zu eg entwickelt, wie in 

bi'gn bähen, kregn krähen, dr'egn drehen, si'gn säen, vegn wehen. 
negd verb. nähe, nhgfi$k9 näherin, nieg» mähe, klegd kratze (altn. klä. 
ahd. kläwen, mnd. kleien). hlegd f. durch dmck oder reibung entstandene 
hautblase (zu blähen). 

e\ 

§ 126. Mnd. e 2 = and. e' 1 , wgerm. ai erscheint im hiatus als eg in 
brega breiter (mnd. breder, breer) und fegdlic veränderlich, unbe- 
ständig (and. feh, ags. tah 'varius', gr. notxiXoc). 

t. 

§ 127. Mnd. t wird ig: 

kligd kleie, spigd speie, snign schneien, vign weihen, frign freien, 
werben, sigd seihe, sxrig? schreie, dign gedeihen, aufgehn, rign reihen. 
bstigd zeihe, sämdrigd f. Sämerei und so alle substantiva auf - ei oder 
-rei, viga weiter, tigds Matthias, nig» neu (mnd. nie). 

ceK 

§ 128. Mnd. ä l = mhd. üe wird mit folg. i oder j zu ög: 

blogd blühe, xlögd glühe, mögn reuen, leid tun (mhd. mttejen, nl. 

moeijen), mögd mühe, sxrogin sengen, anbrennen, braten (nl. schroeijen) ; 

brögd brühe, kögd ktihe, brögn brüten (mnd. breeden). 

M. 

§ 129. Aus ü wurde ug: 

bugn bauen, pflügen, brugn brauen, trugn trauen, sxugn scheuen, 
rüg? rauh, ugd euch, euer (mnd. jü, jüwe). 

ü. 

§ 180. Mnd. u entwichelte sich zu yg, einerlei ob es älteres ß 
oder iu vertritt. Beispiele sind: 

a) bryga brauer, drygd drohe (dän. true, schwed. trüga), xrygl m. 
gespenst (= nhd. greuel), stygn stauen (nl. stuwen); 

b) klygn knäuel (ahd. chliuwi), sygl f. pfriem, ahle, säule (ahd. siula), 
rygn reuen (and. hriuwan, altn. hryggva). 



') Vgl. Braune, got. gr.» § tiS und Noreen, altn. gr. I, § 225. 
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ß) Die nind. diphthonge. 
ei. 

§ 131. Mud. ei wird zu eg in ega eiei\ plur. von ae (vgl. altn. egg). 

au (pu). 

§ 132. Mud. au oder ou erscheint als bg: 

kbgn kauen, hbgn hauen, xlbg9 glänzend, schart', lebhaft — vom 
blick — (and. glau, altn. gloggr), mag? f. ermel (mnd. mouwe, nl. mouw), 
dbgd m. tau, pbg9 f. pfau, klbgds Klaus. 

eu (oi). 

§ 133. Der um laut des vorigen ist ög : 

kögin langsam kauen, frögn freuen, strügn streuen, dögn tauen, 
dögtvea tauwetter, Ög? i. mutterschaf, -ziege (and. euui agna', nl. ooi, 
e. ewe, yew), hblihöga holzhauer, högn heuen, heumachen (zu hbe), nögd 
geizig, karg, genau (ags. hneäw, altn. hnoggr), rebz9noga bi9k9 f. Rose- 
nauer bach. 

2. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 134. Im allgemeinen hat die Soester mundart die vocale der 
nebensilben so bewahrt, wie sie schon in mnd. zeit erscheinen. Daher 
werden im folgenden nur die etwaigen quantitativen und qualitativen 
Veränderungen derselben, sowie die fälle der synkope und apokope 
besprochen werden. 

A. Kürzungen. 

§ 135. In nebentoniger silbe sind gekürzt: 

ä zu ö in amfmx m. rühmen, prahlerei, wichtigtuerei (s. Woeste 
verbäg und baigelich zu and. bäg), varu ftic wahrhaftig (zu vüa wahr); 

ö 1 zu 9 in bäv9s barfnss (mnd. barvotes. barvetes), hansk9 hand- 
schuh, hblsk9 holzschuh; 

ö 2 zu b in virjkbp weinkauf; 

ü zu u in huzbean hausieren; 

a zu 9 in fremden eigennamen wie lu\z9bti Elisabeth, am9rmk9 
Annamariechen, ar^k9trutno Anna-Katharina, tbm9s Thomas; 

0 zu 9 in j9han9s Johannes; 

e zu 9 z. b. xanaöx genug, t9rbet zerriss (mnd. teret), b9lebx belog, 
mag 91 magd (mnd. maget). hi9m9t hemd (mnd. hemede), tnark9t n. markt 
(mnd. market), van&s wams (mhd. wambes). arftst angst (mnd. angest), 
heav9st herbst (mnd. hervest), krl9v9t krebs (mnd. krevet), my9n»k mönch 
(mnd. mönek), ünwp ahnung, hrat9 herz (mnd. herte), rutp9 reif (mnd. 
ripe), rutk9 reich (mnd. rike), bbl9 bald (mnd. bolde), $axL9 sanft (mnd. 
sachte), drir}k9t trinkt (mnd. drinket), i9t9t isst (mnd. etet) u. s. w.; 

1 zu 9 in numddax nachmittag. 

B. Qualitätsveränderungen. 

§ 136. 1) a ist zu 6 verdumpft in dem suffix -skbp -schaft, z. b. 
fröntskbp freundschaft, nabaskbp nachbarschaft; 

3* 
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2) vortoniges o erscheint als a in siüdäi? soldat. 

C. Synkope. 

§ 137. 1) a ist geschwunden in prht fertig (aus lat. parätus), 
kalruind Katharina, n'ndroes Andreas: 

2) c und e in slaks in. ungezogener kuabe (Jelliugh. gr. 8. 7, § 11: 
laks — schlaps neben lack äs; nnser wort besteht ans dem adj. slak 
und mnd. ers 'arsch'), hünpkä Körbeeke, vilmuruj Wilhelraine; 

3) i in bruim» bräutigaiu (aus mnd. brfline. brfidigam); 
4^ o in pasträj pastorat: 

5) ü in baks backhaus. 

§ 138. a) Die unbetonten endsilben -el, -em, -en sind durch synkope 
des e zu silbenbildendem /, /// und n geschwächt, sei es dass dieses e 
schon in mnd. zeit vorhanden war, oder erst später aus einem langen 
vocal verkürzt wurde. Beispiele sind: 

apl apfel, kpispl kirehspiel, xisxruifsl geschreibsel, matitl m&atel, 
baözm rauchfang Uber dein herde (= nhd. busen ahd. buosuin), dampm 
dampfen, hudn hatten, brhpi bringen, vmzn weisen, kann konnten, seltsn 
seltsam (mnd. seltsen), vastn Warstein, fiadl viertel. 

b) -er erscheint mit voealisirung des r als a: faceaO vergesse, 
faJaeva comp. adv. lieber (zu für lieb, vgl. ähnliche kürzungen schon im 
mhd. verguot, vermute 1 )), xrota grösser, imta pater, jufa jungfer, näba 
nachbar (mnd. näher), hTima hammer, heaxpax Hirschberg, himao himbeer- 
strauch (aus *himberwert(e), and. -wurt). 

D. Apokope. 

§ 139. Apokope eines auslautenden unbetonten e (a) fand statt 

1) nach diphthongen und n. z. b. sxaö dat. sgl. und noin. acc. pl. 
schuhe, mue milde, /« lade: 

2) nach (jetzt z. b. ka karre U>a f. lehre, hea herr (mnd. here), 
scPa f. scheere, vua f. wäre, hi-öa f. hure, " fttja dat. tin»er; 

3} nach rd, z. b. häa hörte, hohx 1. hirte, 2. bürde; 

4) am ende zwei- und mehrsilbiger, ursprünglich auf -<?/, -em und 
-en ausgehender Wörter, z. b. mW nadel (mnd. natele), eyi dat. engel, 
baözm dat rauehfang Uber dem herde (— busen), dyazm diesem, lükn 
dat. laken (mnd. lakene). 

§ 140. Diese lautgesetzliehen Verhältnisse sind in 1) und 2) aber 
vielfach dureh ueubilduugeu und ausgleiehungeu gestört, indem be- 
sonders die euduugen des nom. sgl. der feiniuina und des nom. aec. pl. 
der masculiua und neutra nach dem Vorbild der Übrigen formen, welche 
das -d behielten, wider von neuem auf «> gebildet wurden. Teilweise 
mag auch die neuhochdeutsche Schriftsprache hier schon mitgewirkt 
haben. Man hat nunmehr eine grosse auzahl doppelformen und hört 
z. b. neben mue auch maed, neben sefa auch scear9, neben jaa jähre 
auch jar» u. s. w. Besonders in der 1. pers. sgl. praes. des verbums 
ist -o meist wider eingeführt. 



») Weinhold, mhd. gr. s § 78, s. 72. 
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II. Die 8t im in losen vocale. 

§ 141. Die im mn(L durch h bezeichneten, mit hauchenge ein- 
gesetzten stimmlosen vocale sind im wortanlaute regelmässig er- 
halten, vgl. 

hant hand, hits ziege, Imnat hundert u. s. w. 

Im wortinnern sind sie dagegen dem folgenden stimmhaften vocal 
assimilirt worden, wie in varaftic wahrhaftig, kraijkaet krankheit, 
dumaet dummheit, scatladkn die schule schwänzen (zu nl. schuilhoek 
„ Schlupfwinkel*), bem9 oheim, tbenn entlehnen, leihen (ahd. lehanun), 
alccnt mittlerweile, inzwischen (= al hant, vgl. Woeste W. unter 'hand'). 
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